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'® ÊjerrfcEjt Dîulje auf her gangen SBelt,

®te 3tul)e bor bem ©türm:
Sin ©uropa® ffllarï unb 33ein

Siagt ber SSerfatHer SBurm.

5Kan fpridjt bon ©enua feljr biel,
D6'§ fo, 06'® ember® tommt?
Unb uB c§ — îommt e§ mie e® mill —
Sluc£| üBerljcutpt nod) frommt.

Unb miterbeß gemäc^tid^ fliegt
gum SJieer ber „grete Uîfjein",
Unb igodjfabotjen, @enfer gon',
Sie fdjmtmmen mittenbrctn.
«La Suisse» ift neBenfctcfjltdj gang,
« La France » gibt Siuêfcljlag fdjroer :

gn « Genève » unb « Bale » gißt e§ bafur
SRatldj' « Légion d'honneur ».

Unb baß bie geit bod) au® fid) füllt,
S3t§ roteber etraa® lo§,
Unb Siiemanb üBcrmütig roirb,

gießt man bie Steuern groß.

©eljt'® in „äußrer Spolitit"
Slud) nicgt fo toic e§ follt':
$ie ©teuerfcßrauBe geigt un®, baß

®ie „©taaömaß'ßine" rollt. £>otta.

Kitte neue frtm3öftf<be Ohrfeige?
T)te internationale Sbeinsentrnlfom»

miffion ift auf ben 8. Slpril nad) Strafe»
burg 3U ihrer Britten Seffion einberufen.
Sie roirb bie 3xco'ifion ber fütannfeeimer»
fdjiffghrtsàïte non 1868 befeanbetn. die
fdfœeiaerifdje délégation, toeldje bie
Sedjtc namentlich Safels gu o errieten
haben roirb, ift nod) nid)t bcftimmt,
benn unterbeffen haben fid) differen3cu
in ber Sluffaffung bes ^Problems er»
geben, bie einen ©egcnfafe 3toifd)en ber
tlnffaffung Safels unb bes Sunbesfeau»
Tes offenbarten.

2Bir haben in ber ©enfetgonenfrage
non bem fiegteidjen f$franfteid) eine Ohr»
feige

_
erhalten, bie mir nidjt fo balb

oergeffen follten. 2Bir haben nachher
erfahren, bafe bie fcbroeigerifdjen Unter»
banbter, bie bas Sunbesbaus beftimmte,
burdjaus nicßt überall bie 3nieteffen
©enfs getoahrt haben. 3m Ütationalrat
toeljren fid) bie ©enfer Üibgeorbneten
gegen bie ungenügenbe SBahrung ihrer
3ntereffen. die dehatten folften lehren,
roie gefährlich es ift, roenn beiTptelsroeife
ber Sauernfüferer fiaur auf Soften ber

oerbrieften 9îed)te utiferes fian»
bes Sorteile für feine Partei
gerausfdjlägt.

Uber im Sunbesbaus ift
man brauf unb bran, fid) aber»
mais non ber frapöfifdjen Se»
gierung an bie 2Banb brüdeu
3U laffen; ber îlnterbânbler ift
pielleidjt fcbon bereit, ber in
Tölannbeim fid) 3um Sefürtoor»
ter frangöfifdjer, ftait fdjtoerie»
rifd>er 3ntereffen madjen roirb.
3nbeffen fdjeint es, als ob es
biesmal nicßt fo leidjt geben
roerbe, als ob bie bireft 3n»
tereffierten fid) 3ur SBebre fet»

3'in roolften, ehe es 3U fpät ge»
IPOrben. Die ersten Bolzbäuser im Wiederaiitbaugebiet in Srankreidi.

3n bér Sifeung ber 2Baffer= ©in §olgt)au§, ba® nl§ nffigietle $ro6cliefcrung auf Sßco

roirtfd)afts!ommiffion, biie lefete anlaffung be® 31cicß®tommtpr® für SBiebcraufbau Ijcrgo
2ßod)e unter Sugicbuug oon fteHt unb in ©ßampenDUx; (9lorbmofeI»®epartement) auf
TTad)ingenieuren tagte, ftiefeert geftcllt roorben tft.

biefe 3éad)leute mit torn, ©elpïe,
bem Äämpfer für bie Sedjte Safels
auf bas Sedjt ber freien Sheinfdjiffabrt,
3ufammen, unb bas ©nbe ber Sit3iing
brachte bie demiffion ©elpïe als 51 om»
miffionsmitglieb. Sofort erbob fid), in
Safel, oorab in ben intereffierten San»
belsfreifen, ein Sturm ber ©ntrüftung.
die Siaslerregierung fanbte eine dreier»
belegafton an ben Sunbesrat, bie Sas»
terbanbelsïamnier fd>Iofe fid) ,an, bie
Sasler rabitaibemotratifdje Sartei tagte
im „Sraunen SRufeen", I>örte âerm
©elpïe über bas Sroblem fpredjen unb
proteftierte aufs beftigfte gegen bie Ser»
naibläfftgung f(broei3erifcber 3ntereffen,
TRationalrat ©elpïe interpellierte ben
Sunbesrat, bie öffeittlidfe SReinung per»
langte, bafe in ber 5tommiffion 3U

Strafeburg nur ein Serfediter ber
„greien Sbein"»3ntereffen bie Sd)toei3
3U oertreten babe, roobei lein anberer
als ©elpïe in jjrage ïommen ïann, bie
o ftfdjroeigeri fd) en 'S3 afferro irtfd) aftso er»
bänbe fd)Kefeen fid) ber disïuffion an
unb nefemen Stellung gegen ben Sun»
besrat, bie toelfd)en 5treife nehmen 2rüb»
lung mit Safel, fur3, es ift eine Se»
roegung im ©ange, bie ber Sunbesrat
nicht aufhalten ïann, unb es fdjeint un»
möglid), biesmal an ben SSiinfdjen ber
intereffierten ©ren3gehiete oorüherguge»
hen. 2Iher bie mirb fompli3ieri
baburdj, bafe fie 3ur Sreftigefragc für
beibe Seile gemadjt rourbe: 5err ©elpïe
roill nur bleiben, roenn bie. Sdjroehs ben
oon ihm oertretenen Stanbpunït ein»

nimmt; ber Sunbesrat aber hat fidj,
roenn er 3uerft ben Soffsmann 3ur de»
ntiffion ge3roungcn, ihn bann roieberruft
unb einen 3toeimarigen Stanbpunïtroedj»
fei 3ugiht, f<hroer fompromittiert.

das SRaterielle bet ffrage, bie bro»

henbe fran3öfifdje Ohrfeige, toeldfe 3ur
llrfad>e bes brohenben politifhen Sïan»
bals rourbe, tritt bem gegenüber febbn
eher in ben fömtergrunb. ©s banbelt
fid): blofe mel>r barunt, ob bie Scbioeig
ihr 9Jlßgli<bes tun roirb, um ihre Sedjte
auf bie freie 9lheinfd)iffabrt 3U uiabren,
als um bie Ifrrage bes (Erfolges. 3n
ber SBienerafte oon 1815 unb in ber
9Kannheimera!te bat bic Sdjtoeis ein
oerbrieftes IRecbt 3ugefid)ert. der Sun»
besrat fei im Segriffe, fagt man in
Safel, biefes tKedjt baburd) preis3uge»
ben, bafe er ben fran3öfifdjen Slönen
3ur 9lblenïung bes Sfeeins in einen ei»

fäfeifdjen Seifenfanal unb ben Sau ei»

nes bafür nötigen Stamoebrs 3uftirrimt.
Ob er biefen Stein ber fiegreidjen unb
auf bie eigene Souoeranität fo roabn»
finnig oerfrauenben Sarifer ©eroaltba»
her burd) ein Seto hmbern ïann, hängt
fehr baoon ah, ob bie Sarifer fid) bi»

reit auf bie Sdjtoei^er ftüfeen, ober ob
bie beteiligten ©ngläitber, Selgier urtD

Sollänber fidj oon unfern delegierten
eines anbern belehren laffen. darauf
ïommt es an, unb bafe bie Sel)örbe fid)
(burd) 3ntrigen, fagen bie Sasler) 311

einer Stamage oerleiten liefe, ift be»

bäuerlich.

der Sunbesrat unterbreitet ber Sun»
besoerfammlung ben ©nttourf eines Se»
febluffes, toonad) bem Sunbesrat 3ur,
durebfübrung einer Dilfsaftion 3uguii»
ften ber Stildiprobugenten ein 51rebit
bis 3u 20 DKillionen granïen beroilltgt
roirb. ©teidfseitig foil ber Sunbesrat er»

mädjtigt toerben, auf ausgeführter grifäj»
mild) unb 51äfe 3ur dedung biefer îlus»
gaben ©ebiibren 3U erbeben. —

die oon fo3ialbemo!ratifcber'Seite lau»

Hohe Politik.
's herrscht Ruhe aus der ganzen Welt,
Die Ruhe vor dem Sturm:
An Europas Mark und Bein
Nagt der Versailler Wurm.
Man spricht von Genua sehr viel,
Ob's so, ob's anders kommt?
Und ob es — kommt es wie es will --
Auch überhaupt noch frommt.

Und unterdeß gemächlich fließt
Zum Meer der „Freie Rhein",
Und Hochsavoyen, Genfer Zon',
Die schwimmen mittendrein.
«I.u Lui88lz» ist nebensächlich ganz,
«Os. gibt Ausschlag schwer:

In «lZsnüvs» und « IZôls» gibt es dafür
Manch' (WüZiov à'Iioiwsur ».

Und daß die Zeit doch aus sich füllt,
Bis wieder etwas los,
Und Niemand übermütig wird,
Zieht man die Steuern groß.

Geht's in „äußrer Politik"
Auch nicht so wie es sollt':
Die Steuerschraube zeigt uns, daß

Die „Staatsmaschine" rollt. Hotta.

Eine neue französische Ohrfeme?
Die internationale Rheinzentralkom-

mission ist auf den 8. April nach Straß-
bürg zu ihrer dritten Session einberufen.
Sie wird die Revision der Mannheimer-
schiffahrtsäkte von 1868 behandeln. Die
schweizerische Delegation, welche die
Rechte namentlich Basels zu vertreten
haben wird, ist noch nicht bestimmt,
denn unterdessen haben sich Differenzen
in der Auffassung des Problems er-
geben, die einen Gegensatz zwischen der
Auffassung Basel's und des Bundeshau-
ses offenbarten.

Wir haben in der Eenferzonensrage
von dem siegreichen Frankreich eine Ohr-
feige

^
erhalten, die wir nicht so bald

vergessen sollten. Wir haben nachher
erfahren, daß die schweizerischen Unter-
Händler, die das Bundeshaus bestimmte,
durchaus nicht überall die Interessen
Genfs gewahrt haben. Im Nationalrat
wehren sich die Genfer Abgeordneten
gegen die ungenügende Wahrung ihrer
Interessen. Die Debatten sollten lehren,
wie gefährlich es ist. wenn beispielsweise
der Bauernführer Lmir auf Kosten der

verbrieften Rechte unseres Lan-
des Vorteile für seine Partei
Herausschlägt.

Aber im Bundeshaus ist
man drauf und dran, sich aber-
mals von der französischen Re-
gierung an die Wand drücken
zu lassen: der Unterhändler ist
vielleicht schon bereit, der in
Mannheim sich zum Befürwor-
ter französischer, statt schweize-
rischer Interessen machen wird.
Indessen scheint es, als ob es
diesmal nicht so leicht gehen
werde, als ob die direkt In-
teressierten sich zur Wehre set-
zen wollten, ehe es zu spät ge-
worden. Ms erste» UoUH-nisei' im wiecker-niwmtgebiet in Srimkreich.

In der Sitzung der Wasser- Ein Holzhaus, das als offizielle Probelieferung auf Vcv
Wirtschaftskommission, die letzte anlassung des Rcichskommissärs für Wiederaufbau herge
Woche unter Zuziehung von stellt und in Champenoux (Nordmosel-Departement) auf

Fachingenieuren tagte, stießen gestellt worden ist.

diese Fachleute mit Hrn. Gelpke,
dem Kämpfer für die Rechte Basels
auf das Recht der freien Rheinschiffahrt,
zusammen, und das Ende der Sitzung
brachte die Demission Gelpke als Kam-
missionsmitglied. Sofort erhob sich m
Basel, vorab in den interessierten Han-
delskreisen, ein Sturm der Entrüstung.
Die Basierregierung sandte eine Dreier-
delegation an den Bundesrat, die Bas-
lerhandelskammer schloß sich ,an, die
Basler radikaldemokratische Partei tagte
im „Braunen Mutzen", Hörte Herrn
Gelpke über das Problem sprechen und
protestierte aufs heftigste gegen die Ver-
nachlässigung schweizerischer Interessen,
Nationalrat Gelpke interpellierte den
Bundesrat, die öffentliche Meinung ver-
langte, daß in der Kommission zu
Straßburg nur ein Verfechter der
„Freien Rhein"-Jnteressen die Schweiz
zu vertreten habe, wobei lein anderer
als Gelpke in Frage kommen kann, die
o stschweizeri scheu Wasserw irischaftsv er-
bände schließen sich der Diskussion an
und nehmen Stellung gegen den Bun-
desrat, die welschen Kreise nehmen Füh-
kung rttit Basel, kurz, es ist eine Be-
wegung im Gange, die der Bundesrat
nicht aufhalten kann, und es scheint un-
möglich, diesmal an den Wünschen der
interessierten Grenzgebiete vorllbttzugs-
hen. Aber die Frage wird kompliziert
dadurch, daß sie zur Prestigefrage für
beide Teile gemacht wurde: Herr Gelpke
will nur bleiben, wenn die Schweiz den
von ihm vertretenen Standpunkt ein-
nimmt: der Bundesrat aber hat sich,

wenn er zuerst den Volksmann zur De-
mission gezwungen, ihn dann wiederruft
und einen zweimaligen Standpunktwech-
sel zugibt, schwer kompromittiert.

Das Materielle der Frage, die dro-

hende französische Ohrfeige, welche zur
Ursache des drohenden politischen Skan-
dals wurde, tritt dem gegenüber schön
eher in den Hintergrund. Es handelt
sich bloß mehr darum, ob die Schweiz
ihr Mögliches tun wird, um ihre Rechte
auf die freie Rheinschifsahrt zu wahren,
als um die Frage des Erfolges. In
der Wienerakte von 1815 und in der
Mannheimerakte hat die Schweiz ein
verbrieftes Recht zugesichert. Der Bun-
desrat sei im Begriffe, sagt man in
Basel, dieses Recht dadurch preiszuge-
ben, daß er den französischen Plänen
zur Ablenkung des Rheins in einen ei-
säßischen Seitenlanal und den Bau ei-
nes dafür nötigen Stauwehrs zustimmt.
Ob er diesen Plan der siegreichen und
aus die eigene Souveränität so Wahn-
sinnig vertrauenden Pariser Eewaltha-
her durch ein Veto hindern kann, hängt
sehr davon ab, ob die Pariser sich di-
rekt auf die schweizer stützen, oder ob
die beteiligten Engländer, Belgier und
Holländer sich von unsern Delegierten
eines andern belehren lassen. Daraus
kommt es an, und daß die Behörde sich

(durch Jntrigen, sagen die Basler) zu
einer Blamage verleiten ließ, ist be-
danersich.

Der Bundesrat unterbreitet der Vrm-
desversammlung den Entwurf eines Be-
schlusses, wonach dein Bundesrat zur
Durchführung einer Hilfsaktion zuguu-
sten der Milchproduzenten ein Kredit
bis zu 26 Millionen Franken bewilligt
wird. Gleichzeitig soll der Bundesrat er-
mächtigt werden, auf ausgeführter Frisch-
milch und Käse zur Deckung dieser Aus-
gaben Gebühren zu erheben, —

Die von sozialdemokratischer Seite lan-
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eierte 3oFItnttiattt)e tourbe com beauf«
tragten Komitee ber SunbesFattjIei über»
geben. Sie foTF runb 150,000 Unter fdjrif«
ten tragen, bie nun beut ftatiftif©en ©mt
3ur Prüfung ühenoiefen roerben. —

Derr ©rof. Dr. SRilliet bat bem
Sunbesrat feinen Rüdtritt als DireFtor
ber eibg. ©ftoboloerroaltung erffärt unb
auf 31. 3uFi 1922 au© erhalten. —

Die S©ulben Deutf©Fanbs an bie
S©roei3 für ©iehFieferungen betragen
gegenwärtig 800 RlilTtonen ©larf, —

3n einer (Srengftreitigïeit 3ux/f©en©e«
ne.juela unb Kolumbien tourbe ber fd)taei=
jerif©e Sunbesrat aïs Sd)iebsri©ter an«
gerufen. 3n ber Sihung oom 24. ©Iär3
tourbe ber S©iebsfpru© gefällt. —

©m 24. 9Jlät3 fanb in ©aris bie
©eneraloerfammtung ber f©roei3erif©en
DanbeFsfammer in ©aris ftatt, bie trofe
ihrer 3ugenb f©on eine bebeutenbe Rolle
fpielt unb bereits 3ahlrei©e Serjtnetgtm«
gen in roi©tigen fran3öfifd)en 3entren
hat. Derr Rtinifter Dunant hielt am
barauffoFgenben ©anfett im So tel Kon«
tinentaf eine Rebe, in ber er bie trau«
tige Sage ber f©roei3erif©en Srport«
inbuftrie fclgilberte. 3n ber Rcplif gab
ber fran3öfif©e DanbeFsminifter î)i.or
ber Soffnung ©usbrud, bie roirtfdjaft«
Fi©en ©e3iehungen poifdjen ber S©roeig
unb granfrei© mödjten immer gute
bleiben. —

Unfern arbeitslofen ©usroanberungs«
luftigen biene eine Roti3 ber ©ruppe
ßonbon ber neuen • heFoetifdjen ©efetl«
f©aft, bie barauf aufmerffam mad)f, bah
es in KngFanb immer no© ca. 1 Vi SOiiT«

Fionen ©rbertslofe gibt unb bah bie
Khancen ber ©usFänber, in Knglanb©r«
beit 3u finben, gering finb. —

Die 2Iu3ahI ber ©oft©edred)nungs=
tnhaber bei ber f©roei3erif©en ©oftoer«
roaltung betrug auf ©nbe Februar 1922
43,320, b. b- 3640 mehr aïs ©nbe ge=
bruar 1921. 3n ben beiben erften Rio«
naten biefes 3ahres 'rourben 2,945,506
©in3ahlungen (2,791,611) unb 492,672
(483,548) ©usjahlungen genta©! Die
3ahF ber ©oftanroeifungen ift 3uriidge=
gangen, uttb 3toar im SnFanboerfebr auf
641,091 oon 696,081 unb im intern atio«
naFen ©erfehr auf 76,894 oon 100,245
in ben beiben erften ©tonaten bes ©or=
jahres. — Der ©oftoerFebr im 3anuar
unb Februar 1922 erreidjte folgenbe
Summen: ©rFös aus 2Bert3ei©en unb
©ebühren gr. 15,360,000 (Fehles 3ahr:
15,434,103), ©erfonen«, ©epäd=,unb ©ü«
teroerfehr gr. 204.000 (169.672), iib=
rige ©innahmen: granfen 841.000.—
(658,000). Dotal ©innahmen: granïen
16,405,000 (16,261,861). ©efamtausga«
ben: gr. 20,221,000 (21,155,157). De«
fiait für bie beiben erften ©tonale biefes
3ahres: gr. 3,816,000 gegen granïen
4,893,296 im gFei©en 3eitraum bes
©orjahres. —

Der DeFegrummoetfebr in ber S©roei3
belief fid) in ben beiben erften ©tonaten
biefes 3ahres auf .184,428 Delegramme
ober 61,422 weniger aFs im gleichen
3eitraum bes ©orjahres. ©lit ben©us«
IanbfeFegramnten ergibt fi© gegenüber
ben beiben erften ©tonaten bes ©or=
jahres ein Rüdgang um 194,292 DeFe«

grammen. Die fämtFithen Delepbonoet«
binbungen bagegen hüben 3ugenommen.

Sie belaufen fid) im ganjen auf
19,533,070 gegen 18,216,895 im gFei«

©en Zeitraum bes ©orjahres. Das
©erfbnal iourbe gegenüber 1921 um 504
©erfonen oerminbert. —

3m 3al)re 1921 finb 37,590 ©Iüd«
O3unf©telegrammformulare ,,©ro 3uoen«
tute" roerroenbet toorben. Der ©ntetl
am (Erlös aus ben be3ogenen gormu«
Faren beträgt für bie Stiftung 16,915
granïen, roas gegenüber 1920 eine 3u=
nähme oon granïen 2156.85 gleid}«
fommt. Der Karten« unb ©îarfenoerïauf
©ro 3uoentute im Deaember 1921
brachte ber "Stiftung bie Summe oon
gr. 527,300, roas gegenüber 1920 eine
3unahme bes Reinertrages oon gr.
18,900 ausma©! —

©om 1. ©prit an roerben auf ben
Kirnen ber ©unbesbahnen, einf©Fiehli©
bes Dranfits über geroiffe ©rioatbab»
nen, bie ©reife ber geroöbnli©en ©fi«
Fette auf (Entfernungen oon minbeftens
300 Kilometern um 20 ©ro3ent ermäf«
figt. SOlit bem gtei©en Datum tritt bei
ben ©unbesbahnen für ©ntfernungen
oon mehr als 200 Kilometern ebenfalls
eine ©rmähigung bes S©neIl3ugs3U,j©Ia
g es ein. —

©m ©FaFattDettbexoerb für bas eibg.
Sängerfeft in ßuaern erhielt ß»err f^reb
Stauffer, ber ©ialerbidjier oon 126 ein«
gelangten ©ntroürfen ben erften ©reis
oon 1000 gfranlen. Stauffer hat fihon
beim ©FaFatroettberoerb für bas eibg.
Durnfeft in St. ©allen ben erften ©reis
baoongetragen. —

©nlählid) ber ©ruber Klaufenfeier
manipulierte in ©isrorl (Kt. Obroalbien)
ein junger Sur'fd>e mit einer gelabenen
alten Sdjrotflinte. ©Ißhfiih entlub fid)
biefe unb bie ßabung führ einem ©täb«
d)en in ein ©ein, bas furchtbar 3uge=
richtet tourbe. —

3n biefen Dagen lehrte ber 50. Do«
bestag bes bernifdjen ©qähters ©rthur
©itter toieber, ber eigentlich Samuel §a=
berftid) hteh unb feinerjeit ein gern ge«
lefener Schriftfteller toar. ©rs Sohn ei«

nes Schmiebes in ber ©äbe oon SchIoh=
roiF geboren, machte er als Offfsier ben
Sonberbunbsfetb3ug mit unb rebigierte
fpäter ben ,,Sd)roei_3erif(hen ©harioari",
ber ihm bie ©ustoeifung aus bem Kan«
ton ©ern einbrachte. 3m Spätherbft
1871 erFitt er einen ©Iutftur3 unb im
grüfling 1872 ftarb er als hodjbegabter,
aber .oon ben Sd>idfafefd)lägen feiner
3eit fdçtoer oerfo'Igter ©tänn. 7—

3n ber ©egenb oon greimettigen unb
©pfenftein ift bas ScharFacbfieber unter
ben Kinbern ausgebrochen, fo bah bie
Schulen gefdjloffen toerben muhten. —

©ei Reparaturarbeiten im $aufe bes
gfabrilanten ©oulon in ©runtrut tourbe
oon einem ©rbeiter bes ©astoerfes ein
©ashahn in ber Küche fd)Fed)t gefchloffen.
©ouFon ging mit einem brennenben
3ünbbol3 bem llrfprung bes ©asgeru«

©es na©, toobei fi© eine ©rpFofion er«
eignete, bei ber ©ouFon, feine grau unb
eine Do©ter |©roer oerFeht rourben. —

Das S©uljahr 1921/22 bes lanto«
nalen De©nilums in ©urgborf ging am
25. ©tär3 3U ©nbe. ©s unterri©tete 601
S©ü!er (1920/21: 585), oon toeldjen
oon toeF©en/ 291 aus bem Kanton
Sern flammen, fünf aus bem ©uslanbe,
bie übrigen aus ber ganjen S©toei3.
Das -©urgborfer De©ni!um roirb na«
mentit© au© aus ber Oftf©toei3 ftar!
befu©t. 548 S©üler hatten eine ©lit«
telf©ufe befu©t, 53 nur bie ©rimar«
f©ule unb 566 hatten oor ihrem ©in«
tritt ins De©niFum eine praFti|©e ßefr«
jeit hinter fi©. Durd) llnglüdsfall oer«
for bie S©ule Derrn Karl $aes, toel«
©er feit 1903 bem ßeh/rlörper ange«
hörte; er tourbe bur©, Dans Stirne«
mann, einem früheren S©üFer bes De©«
niïums, erfeht. ©3ieberhoIt haben fi©
ßeh/rerlonferenjen unb ©uffi©tsbel)örben
mit ber ©erFängerung ber Stubienjeit
befahl, Famen aber immer toieber auf
bie ©eibehaltung ber fünf Stubienfeme«
fter 3urüd. Da ber De©niïetftànb auf
dem Rrbeitsmarft 3ur3eit feinen rofigen
Stanb hat, toirb allen 3ünglingen, bie
fi© mit bem ©ebant'en tragen, ins De©«
nilum ei)i3utreten, immer toieber gera«
ten, ihre RnTagen unb Reigungen oor
ber RnmeFoung genau 3U prüfen. —

2ln ber Ianbtoirtf©aftIi©en S©ule in
ßangenthal fanb Telgte ©3o©e bie S©Iuh«
Prüfung bes ©Binterfurfes ftatt, toobei
bie Diplome an bie austretenben S©ü«
1er »erteilt tourben. Die ©reisaufgabe
über Kartoffelbau tourbe oon jtoei S©ü«
Fern gelöft, benen beiben ein erfter ©reis
oon 50 granten oerabfoFgt tourbe. Die
neue ©reisaufgabe lautet: „Die 3toeü«
mähige ©fFege unb Da [tung bes Rinb«
oiehs". Ra©bem nun ber ©rohe Rat
bie Krebite für ben Reubau ber Fanb«
ro irt f©aftli©en S©ule betoilFtgf h>at,

hofft man, bie S©uFe oom ©ab ©u=
tenburg, too fie fi© gegentoärtig be=

finbet, in bie neuen Sehrgebäube im
©eitenhölgli oerlegen su lönnen. —

©FFs Ra©folger für ben oerftorbenen
Scbuloorfteher ©Ibolf Ott hat bie Korn«
miffion ber ©läb©enfe!unbatf©ule Dhun
Derrn Dr. ©auF ©ed, bisheriger fiel)«
rer an ber nämlt©en S©uFe, getoählt.

3n einem ©InfaFF oon ©erfolgungs«
toahn erf©oh ber lïhrenfabriïant groibe«
oaur mit einem 3agbgeroehr feinen 24
3ahre alten Sohn, als biefer bie gabriï
oerlieh. Dierauf begab er fi© in feine
©Sohnung runb jagte fi© eine Kugel
bur© ben Kopf, ©ater unb Sohn toaren
fofort tot. 2FFs ©totio 3ur Dat fann
ni©ts anberes angenommen toerben, als
bah fie in einem ©nfall geiftiger ©m=
na©tung gefdjaf), ba er mit einer tü©«
tig en ©attin unb feinen atoei flefhtgen
Söhnen bie allgemeine 21©tung ber gan«
3en ©eoöIFerung genoh. Die gegentoär«
tige Krifis bra©te natürli© au© ihm
Sorgen unb äuherte fi© in Fehter 3eit
toieberholt in ftarïer Reroofität unb Rn=
fällen. Das ©ebauern mit ben Do ten
unb ben Ueberlebeitben ift allgemein. -

©ergangenen Sonntag fanb in Siel
eine Demonftration ber RrbeitsFofen
ftatt, an ber ©rbeiter aus ©ieF, bem
SeeFanb unb bem 3ura teilnahmen, runb
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cierte ZoMnitiatwe wurde vom beauf-
tragten Komitee der Bundeskanzlei über-
geben. Sie sM rund 150,000 Ilnterschrif-
ten tragen, die nun dem statistischen Amt
zur Prüfung überwiesen werden. —

Herr Pros. Dr. Milliet hat dem
Bundesrat seinen Rücktritt als Direktor
der eidg. Alkoholverwaltung erklart und
auf 31. IM 1922 auch erhalten. —

Die Schulden Deutschlands an die
Schweiz für Viehlieferungen betragen
gegenwärtig 800 Millionen Mark. -

In einer Grenzstreitigkeit zwischen Ve-
nezuela und Columbien wurde der schwei-
zerische Bundesrat als Schiedsrichter an-
gerufen. In der Sitzung vom 24. März
wurde der Schiedsspruch gefällt. —

Am 24. März fand in Paris die
Generalversammlung der schweizerischen
Handelskammer in Paris statt, die trotz
ihrer Jugend schon eine bedeutende Rolle
spielt und bereits zahlreiche Verzweigun-
gen in wichtigen französischen Zentren
hat. Herr Minister Dunant hielt am
darauffolgenden Bankett im Hotel Con-
tinental eine Rede, in der er die trau-
rige Lage der schweizerischen Export-
industrie schilderte. In der Replik gab
der französische Handelsminister Dior
der Hoffnung Ausdruck, die wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen der Schweiz
und Frankreich möchten immer gute
bleiben. —

Unsern arbeitslosen Auswanderungs-
lustigen diene eine Notiz der Gruppe
London der neuen - helvetischen Gesell-
schuft, die darauf aufmerksam macht, daß
es in England immer noch ca. 1V°MiU
lionen .Arbeitslose gibt und daß die
Chancen der Ausländer, in England Ar-
bett zu finden, gering sind. —

Die Anzahl der Postcheckrechnungs-
inhaber bei der schweizerischen Postver-
waltung betrug auf Ende Februar 1922
43,320, d. h. 3640 mehr als Ende Fe-
bruar 1921. In den beiden ersten Mo-
naten dieses Jahres wurden 2,945,506
Einzahlungen (2,791,611s und 492,672
(433.548) Auszahlungen gemacht. Die
Zahl der Postanweisungen ist zurückge-
gangen, und zwar im Jnlandverkehr auf
641,091 von 696,081 und im internatio-
nalen Verkehr aus 76,894 von 100,245
in den beiden ersten Monaten des Vor-
jahres. — Der Postverkehr im Januar
und Februar 1922 erreichte folgende
Summen: Erlös aus Wertzeichen und
Gebühren Fr. 15,360,000 (letztes Iahr:
15,434,103), Personen-, Gepäck-,und Gü-
terverkehr Fr. 204.000 (169.672). üb-
rige Einnahmen: Franken 841.000.—
(658,000). Total Einnahmen: Franken
16,405.000 (16,261,361). Gesamtausga-
ben: Fr. 20,221,000 (21,155,157). De-
fizit für die beiden ersten Monate dieses
Jahres: Fr. 3,316,000 gegen Franken
4,393,296 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. —

Der Telegrammverkehr in der Schweiz
belief sich in den beiden ersten Monaten
dieses Jahres auf 184,428 Telegramme
oder 61,422 weniger als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Mit den Aus-
landtelegrammen ergibt sich gegenüber
den Heiden ersten Monaten des Vor-
jahres ein Rückgang um 194,292 Tele-
grammen. Die sämtlichen Telephonver-
bindungen dagegen haben zugenommen.

Sie belaufen sich im ganzen auf
19,533,070 gegen 13,216,895 im glei-
chen .Zeitraum des Vorjahres. Das
Personal wurde gegenüber 1921 um 504
Personen vermindert. —

Im Jahre 1921 sind 37,590 Glück-
Wunschtelegrammformulare „Pro Juven-
tute" -verwendet worden. Der Anteil
am Erlös aus den bezogenen Formu-
laren beträgt für die Stiftung 16,915
Franken, was gegenüber 1920 eine Zu-
nähme von Franken 2156.85 gleich-
kommt. Der Karten-und Markenverkauf
Pro Juventute im Dezember 4921
brachte der Stiftung die Summe von
Fr. 527,300, was gegenüber 1920 eine
Zunahme des Reinertrages von Fr.
18,900 ausmacht. —

Vom 1. April an werden auf den
Linien der Bundesbahnen, einschließlich
des Transits über gewisse Privatbah-
nen, die Preise der gewöhnlichen Bil-
leite auf Entfernungen von mindestens
300 Kilometern um 20 Prozent ermäs-
sigt. Mit dem gleichen Datum tritt bei
den Bundesbahnen für Entfernungen
von mehr als 200 Kilometern ebenfalls
eine Ermäßigung des Schnellzugszufchla
g es ein. —

Am Plakatwettbewerb für das eidg.
Sängerfest in Luzern erhielt Herr Fred
Stauffer, der Malerdichter von 126 ein-
gelangten Entwürfen den ersten Preis
von 1000 Franken. Stauffer hat schon
beim Plakatwettbewerb für das eidg.
Turnfest in St. Gallen den ersten Preis
davongetragen. —

Anläßlich der Bruder Klausenfeier
manipulierte in Giswil (Kt. Obwalden)
ein junger Bursche mit einer geladenen
alten Schrotflinte. Plötzlich entlud sich

diese und die Ladung führ einem Mäd-
chen in ein Bein, das furchtbar zuge-
richtet wurde. —

In diesen Tagen kehrte der 50. To-
destag des bernischen Erzählers Arthur
Bitter wieder, der eigentlich Samuel Ha-
berstich hieß und seinerzeit ein gern ge-
lesener Schriftsteller war. Als Sohn ei-
nes Schmiedes in der Nähe von Schloß-
wik geboren, machte er als Offizier den
Sonderbundsfeldzug mit und redigierte
später den „Schweizerischen Charivari",
der ihm die Ausweisung aus dem Kan-
ton Bern einbrachte. Im Spätherbst
1871 erlitt er einen Blutsturz und im
Frühling 1872 starb er als hochbegabter,
aber .von den Schicksalhschlägen seiner
Zeit schwer verfolgter Mann. ^

In der Gegend von Freimettigen und
Gysenstein ist das Scharlachfieber unter
den Kindern ausgebrochen, so daß die
Schulen geschlossen werden mußten. —

Bei Reparaturarbeiten im Hause des
Fabrikanten Coulon in Pruntrut wurde
von einem Arbeiter des Gaswerkes ein
Gashahn in der Küche schlecht geschlossen.
Coulon ging mit einem brennenden
Zündholz dem Ursprung des Gasgeru-

ches nach, wobei sich eine Explosion er-
eignete, bei der Coulon. seine Frau und
eine Tochter schwer verletzt wurden. —

Das Schuljahr 1921/22 des kanto-
nalen Technikums in Burgdorf ging am
25. März zu Ende. Es unterrichtete 601
Schüler (1920/21: 585), von welchen
von welchen- 291 aus dem Kanton
Bern stammen, fünf aus dem Auslande,
die übrigen aus der ganzen Schweiz.
Das .Burgdorfer Technikum wird na-
mentlich auch aus der Ostschweiz stark
besucht. 543 Schüler hatten eine Mit-
telschule besucht, 53 nur die Primär-
schule und 566 hatten vor ihrem Ein-
tritt ins Technikum eine praktische Lehr-
zeit hinter sich. Durch Unglücksfall ver-
lor die Schule Herrn Karl Faes, wel-
cher seit 1903 dem Lehrkörper ange-
hörte: er wurde durch Hans Stirne-
mann, einem früheren Schüler des Tech-
nikums, ersetzt. Wiederholt haben sich

Lehrerkonferenzen und Aufsichtsbehörden
mit der Verlängerung der Studienzeit
befaßt, kamen aber immer wieder auf
die Beibehaltung der fünf Studienseme-
ster zurück. Da der Technikerstcmd auf
aem Urbeitsmarkt zurzeit keinen rosigen
Stand hat, wird allen Jünglingen, die
sich mit dem Gedanken tragen, ins Tech-
nikum einzutreten, immer wieder gera-
ten, ihre Anlagen und Neigungen vor
der Anmeldung genau zu prüfen. —

An der landwirtschaftlichen Schule in
Langenthal fand letzte Woche die Schluß-
Prüfung des Winterkurses statt, wobei
die Diplome an die austretenden Schü-
ler verteilt wurden. Die Preisaufgabe
über Kartoffelbau wurde von zwei Schü-
lern gelöst, denen beiden ein erster Preis
von 50 Franken verabfolgt wurde. Die
neue Preisaufgabe lautet: „Die zweck-
mäßige Pflege und Haltung des Rind-
viehs". Nachdem nun der Große Rat
die Kredite für den Neubau der land-
wirtschaftlichen Schule bewilligt hat,
hofft man, die Schule vom Bad Eu-
tenburg, wo sie sich gegenwärtig be-
findet, in die neuen Lehrgebäude im
Beitenhölzli verlegen zu können. —

Als Nachfolger für den verstorbenen
Schulvorsteher Adolf Ott hat die Kom-
Mission der MädchensekundarschuleThun
Herrn Dr. Pauk Beck, bisheriger Leh-
rer an der nämlichen Schule, gewählt.

In einem Anfall von Verfolgungs-
wahn erschoß der Uhrenfabrikant Froide-
vaux mit einem Jagdgewehr seinen 24
Jahre alten Sohn, als dieser die Fabrik
verließ. Hierauf begab er sich in seine
Wohnung >.und jagte sich eine Kugel
durch den Kopf. Vater und Sohn waren
sofort tot. Als Motiv zur Tat kann
nichts anderes angenommen werden, als
daß sie in einem Anfall geistiger Um-
nachtung.geschah, da er mit einer tüch-
tig en Gattin und seinen zw ei fleißigen
Söhnen die allgemeine Achtung der gan-
zen Bevölkerung genoß. Die gegenwär-
tige Krisis brachte natürlich auch ihm
Sorgen und äußerte sich in letzter Zeit
wiederholt in starker Nervosität und An-
fällen. Das Bedauern mit den Toten
und den Ueberlebenden ist allgemein. -

Vergangenen Sonntag fand in Viel
eine Demonstration der Arbeitslosen
statt, an der Arbeiter aus Viel, dem
Seeland und dem Jura teilnahmen, rund
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Bannp c. Camp, in iprer Glanzrolle als madame Butterfly.

Vergangenen Sonntag ïjat Jçannt bon ©amp, bas Beliebte SKitglieb unferer ©tabttpeater-
Biiljne, in ber Operette „$er Vetter auä ®ingäba" Bon ben Vernerrt SJBfdjieb genommen, um fict),
mie e§ Ijeijjt, *u bertjeiraten.

1000 ^erfonen an ber 3 ab f. Stuf bem
ReumarftpFah hielten bie RationaFräte
©rospierre unb Sdjneiber Stnfpradjen.

3um Setretär ber abminiftratioen 21b»
teitung bes eibg. ©ifenbabnbepartements
töäblte ber Sunbesrat STIbert 2IFtmegg,
bisher Darifheamter ber Sunbeshahnen
In Sern. —

Der Stabtrat bat bte Rufbebung port
je einer SrimarfcbuFtFaffe an ber SCRatte,
Sänggaffe, Sreitenrain, fiorratne unb
SümpFü »abgelehnt, bagegen ber 2Tuf=
bebung je einer SdiuFflaffe in ber Säng»
gaffe, innere Stabt unb Srunnmatt 3U=
geftimmt; ebenfo ber ©rridftung neuer
.Rtaffen an ber Stäbcbenfe!unbarfd)ule
unb an ber SetunbarftbuFe .Sümpli3.
15ür untere Schulen gab bie Stabt Fehles
3abr runb 7,3 StiFFionen gr. aus. —

Sas nom Sotoperfonat unferes Stabt--
theaters peranftaltete Hünftlerfeft bat
trab ber gegenroärtigen fd>îedjten rairi»
fdjaftfichen Sage einen febr. fd)önen fi=
nansielFen (Erfolg 3U oerjeichnen. —

21m 24. 2Jtär3 fprad) im Serner SZün»
iter oor einer äufjerft sahfreifhen ©e»
meinbe — oiele ©inlafebegehrenbe muf?»
ten 3urü(igetDiefen poerben — ber inbifdje
Rfpoftet Sunbar Singt) über feine ©r=
Febniffe unb feine Sîifjionsarbeit in3n»
bien, Radj einem ©röffnungsmort non
Ôerrn Starrer Dettli fprad} ber inbifebe
Sabbu ;in englifdfer Spradfe oon ber
Hanjel. iSeine Sßorte mürben oon Jörn.-
Sfarrer Sauterburg aus Saatten ins
Deutfdje überfeht Der Sorirag hinter»
lieb 'einen groben (Einbruch —

Der Regierungsrat bat bas ©efud)
ber Stabtmufi! unb einer biefigen Sport»
gefeFFfdjaft um SemilTigung 3U einer Sot»
terie abgemiefen. —

Hm bie Sebürfnisfrage bei ber ge=
planten ©rriebtung ber StarttbaFFe an
Stelle ber alten Sdfaar an ber Hramgaffe
feft3ufteFIen, richtet gegenroärtig bie ft ab»
tifd}e SoFi3eibire!tion eine Runbfrage an
bie bernifdjen Stehgermeifter, Sübfrüdj»
tenbänbFer, ©omeftibles ufro., bie ihre
Srobutte an anbern als an ben beiben
Startttagen, aFfo mäbrenb ber gan3cn
2Bbdje feilhalten möcF)ten, fieb barüber
3U äußern, roelcben Stanb unb Helfer
fie fiel) fiebern mödjten. Das Srojett
fiebt 269 Sertaufsftänbe oor, jeber
Stanb 2,5 Steter Fang unb 1 Steter
breit 3u iebem Stanb gehört ein 16
Hubitmeter faffenber, oerfd)Iiehbarer ©in»
jelïeïïer. Sréis bes Stanbes mit HeF»
Fer ober HühFraum ca. 1000—1200 fyr.
Sie JDtarfthalTe foFF mäbrenb bes gan»
3en Sabres geöffnet fein, mie bies in an»
bern Stäbten audj ber gWÜ ift. Hommt
bas Sîarttballenproieït 3uftanbe, fo mirb
bie ftäbtifd>c Sofi3eibfreftion ben öffent»
Fidfen ©runb unb So'ben für Stäube
auf bem SärenpFah, an ber Spital»,
Starït», Hrain» unb ©ereebiigfeitsgaffe
md)t mehr 3ur Serfügung fteFTen. -

Der ©emeinberat ber Stabt Sern
ruhtet an ben Regierungsrat jubanben

bes .©rohen Sates eine ©ingabe mit
bem Segebren, es möchte ber 2Trt. 3
bes SSirtfcbaftsbeïretes baFjin abgeän»
bert merben, bafe ben Regierungsftatt»
baFterämtern bie Hompeten3 erteilt mirb,
in SusnabmefäFIen unb bei gröberen
Seranftaltungen f^reinad)!» unb Sans»
bcroiFFigungen .bis 5 Ufjr morgens 311

erteilen. .—
Sie HirdfenfoI'Fette in ber Stabt Sern

für bie ffmngernben in Su'Panb nom
Sonntag ben 12. unb 19. Siär3 bat
im gansen fyr. 8030.91 ergeben. 2tn
biefer Summe haben fid) bie £>eiTt'g=

geifttirdfe mit gr. 1251.98, Saulüs»
liribe itebft einem ©utfebein für 48 Süd)»
fen StiFd)., mit f?r. 2017.28, griebens»
ürebe Çr. 488.80, "Stünfter gr. 2255.16,
5ran3öfifd)e Hirdfe Orr. 988.49, ufm. be=

teiligt. —
©ugen Sapft, bet bisherige Seiler bes

bernifeben Orcbefters rourbe aFs Dirigent
ber ooFFstümFidien Honserte nad) to am»
bürg geroäbFt- — Der Serner Sianift
Ostar Hiegfer tonsertierte in Fehler 3eit
mit bebeutenbem ©rfoFg in Semporï.
3lm 19. Stars batte er im SanberbiFt»
theater an einem groben ÎBobFtâtigïeits»

lonsert imitgeroirït, bas auf brabtFofent
ÜBege roeitergegeben mürbe. — Sn ber
ËcoFian SaFF in Steropor! ift ïûr3Îicb
aud; JJrau ©tt)cl 5ügli=©amp aus Sem
aufgetreten mit oier Sorträgen über
,,DF>e ©barm of Smifeerlanb, Smih
golîfongs, Sometbing about Sroih 2Irt
anb Siterature unb Due ptjafe of tbe
Romanesque ,in SroiberFanb". Racbbcn
HrteiFen ber Remporter Sreffe baben
bie in allen Sanbesfpradjert ber S'cbmeis
oorgetragenen SoFtsFieber laußerorbent»
Fih gut gefallen. —

Sehte 2Bocbe ftarb irt Sern im 2trter
oon ca. 60 Satiren Serr Robert Seu»
bin, gemefener Sorfteber ber ScrmaF»
tung ber Senfions», -SiFfs» unb Hran»
ïenîaffe ber fdjmei3erifd)en Sunbesbal)»
nen. Der Serftorbene mar ein artertannt
tüchtiger Serfidjerungsfacbmann unb ge=
nob in ©ifenbabnertreifen grobes 2In»
feF>en unb triefe Spmpatbien. —

3n feinem ffreim am gaftertböberoeg
ftarb Fehle SBodfe im SFter'oon 74 3ab»
ren ber ©rünber unb FangiäFprige 3n=
baber ber roeitbetannten ©las» unb Sor»
3eFIanbanbFung St. Steiger & ©0. ait
ber Starttgaffe, i>err. Rubolf Steiger»
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vsnnp v. csmp, in ihrer 6>sn!roiie sis Mncinmc kutterfip.

Vergangenen Sonntag hat Hanni von Camp, das beliebte Mitglied unserer Stadttheater-
bühne, in der Operette „Der Vetter aus Dingsda" von den Bernern Abschied genommen, um sich,
wie es heißt, zu verheiraten.

1000 Personen an der Zahl. Auf dem
Neumarktplatz hielten die Nationalräte
Grospierre und Schneider Ansprachen.

Zum Sekretär der administrativen Ab-
teilung des eidg. Eisenbahndepartements
wählte der Bundesrat Albert Altwegg,
bisher Tarifbeamter der Bundesbahnen
in Bern. —

Der Stadtrat hat die Aufhebung von
je einer Primarschulklasse an der Matte,
Länggasse, Breitenrain, Lorraine und
Bümpliz abgelehnt, dagegen der Auf-
Hebung je einer Schulklasse in der Läng-
gasse, innere Stadt und Brunnmatt zu-
gestimmt? ebenso der Errichtung neuer
Klassen an der Mädchensekundarschule
und an der Sekundärschule.Bümpliz.
Für unsere Schulen gab die Stadt letztes
Jahr rund 7,3 Millionen Fr. aus. —

Das vom Solopersonal unseres Stadt-
theaters veranstaltete Künstlerfest hat
trotz der gegenwärtigen schlechten wirt-
schaftlichen Lage einen sehr, schönen fi-
nanziellen Erfolg zu verzeichnen. —

Am 24. März sprach im Berner Mün-
ster vor einer äußerst zahlreichen Ee-
meinde — viele Einlaßbegehrende muß-
ten zurückgewiesen Werden — der indische
Apostel Sundar Singh über seine Er-
lehnisse und seine Missionsarbeit in In-
dien. Nach einem Eröffnungswort von
Herrn Pfarrer Oettli sprach der indische
Sadhu in englischer Sprache von der
Kanzel. Seine Worte wurden von Hrn.-
Pfarrer Lauterburg aus Saanen ins
Deutsche übersetzt. Der Vortrag hinter-
ließ einen großen Eindruck. —

Der Regierungsrat hat das Gesuch
der Stadtmusik und einer hiesigen Sport-
gesellschaft um Bewilligung zu einer Lot-
terie abgewiesen. —

Um die Bedürfnisfrage bei der ge-
planten Errichtung der Markthalle an
Stelle der alten Schaal an der Kramgasse
festzustellen, richtet gegenwärtig die städ-
tische Polizeidirektion eine Rundfrage an
die bernischen Metzgermeister. Südfrüch-
tenhändler, Comestibles usw., die ihre
Produkte an andern als an den beiden
Markttagen, also während der ganzen
Woche feilhalten möchten, sich darüber
zu äußern, welchen Stand und Keller
sie sich sichern möchten. Das Projekt
sieht 269 Verkaufsstände vor, jeder
Stand 2,5 Meter lang und 1 Meter
breiü Zu jedem Stand gehört ein 16
Kubikmeter .fassender, verschließbarer Ein-
zelkeller. Preis des Standes mit Kel-
ler oder Kühlraum ca. 1000—1200 Fr.
Die ^Markthalle soll während des gan-
zen Jahres geöffnet sein, wie dies in an-
dern Städten auch der Fall ist. Kommt
das Markthallenprojekt zustande, so wird
die städtische Polizeidtrektion den öffent-
lichen Grund und Boden für Stände
auf dem Bärenplatz, an der Spital-,
Markt-, Kram- und Gerechtigkeftsgasse
mcht mehr zur Verfügung stellen. -

Der Gemeinderat der Stadt Bern
richtet an den Regierungsrat zuhanden!

des .Großen Rates eine Eingabe mit
dem Begehren, es möchte der Art. 3
des Wirtschaftsdekretes dahin abgeän-
dert werden, daß den Regierungsstatt-
Halterämtern die Kompetenz erteilt wird,
in Ausnahmefällen und bei größeren
Veranstaltungen Freinacht- und Tanz-
bewilligungen bis 5 Uhr morgens zu
erteilen. —

Die Kirchenkollekte in der Stadt Bern
für die Hungernden in Rußland vom
Sonntag den 12. und 13. März hat
im ganzen Fr. 8030.91 ergeben. An
dieser Summe haben sich die Heilig-
geistkirche mit Fr. 1251.98, Paulus-
kirche nebst einem Gutschein für 43 Büch-
sen Milch, mit Fr. 2017.28, Friedens-
kirche Fr. 488.30,'Münster Fr. 2255.16,
Französische Kirche Fr. 988.49, usw. be-
teiligt. —

Eugen Papst, der. bisherige Leiter des
bernischen Orchesters wurde als Dirigent
der volkstümlichen Konzerte nach Ham-
burg gewählt. — Der Berner Pianist
Oskar Ziegler konzertierte in letzter Zeit
mit bedeutendem Erfolg in Newport.
Am 13. März hatte er im Vanderbilt-
theater an einem großen Wohltätigkeits-

konzert Mitgewirkt, das auf drahtlosem
Wege weitergegeben wurde. — In der
Äcolian Hall in Newyork ist kürzlich
auch Frau Ethel Hügli-Camp aus Bern
aufgetreten mit vier Vorträgen über
„The Charm of Switzerland. Swiß
Folksongs, Something about Swiß Art
and Literature und One phase of the
Romanesque in Switzerland". Nach den
Urteilen der Newyorker Presse haben
die in allen Landessprachen der Schweiz
vorgetragenen Volkslieder außerordent-
lich gut gefallen. —

Letzte Woche starb in Bern im Alter
von ca. 60 Jahren Herr Robert Leu-
bin, gewesener Vorsteher der Verwal-
tung der Pensions-, Hilfs- und Kran-
kenkasse der schweizerischen Bundesbah-
nen. Der Verstorbene war ein anerkannt
tüchtiger Versicherungsfachmann und ge-
noß in Eisenbahnerkreisen großes An-
sehen und viele Sympathien. —

In seinem Heim am Fakkenhöheweg
starb letzte Woche im Alter von 74 Iah-
ren der Gründer und langjährige In-
Haber der weitbekannten Glas- und Por-
zellanhandlung M. Steiger Co. an
der Marktgasse, Herr Rudolf Steiger-
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•Sollet, ein tüchtiger (Sefchäfismartn, ber
liberal einen guten Stamen batte. —

3m .SammTungsfaal tes ïantonalen
©emerbemufeums 93ern befinbet fich ge=
gemoärtig eine inftruïtioe Slusiteltung
„bie ©nttoicEfung bes Mobiliars pom
SIftettum bis auf bie beutige Seit",
bie unfern fiefern 311m Sefutbe empfoh»
Ten fei. —

©nbe Çebruar roaren in ber Stabt
Sern 103,708 Serfonen attfäfeig; im ge=
nannten SJtonat ift in ber SeoöKerungs»
jabf eine SIbnabme oon 22 Serfonen
311 fonftatiercn. ©eboren uuirbcn 71
Snaben unb 67 Iftabchert gleich .138,
gegen 135 im gleichen Sfcmat bes 93or=
jabr-es. ©eftorben finb 129 Serfonen
gegen 92 im fjebruar 1921. ©bpn tmn>
ben 59 gefcbMfen, gegen 62 im 3ahte
1921. —

Sur ©rlungung eines SMatentrourfes
für bie „©eroerbeausfteliung in Sern"
erläßt bas Organifationsïomitee einen
SBettberoerb unter im Slmtsb-ejirî Sern
niebergetaffenen SKalern, ©raphifetn unb
anbeut pfad)Feilten: bie näheren Sebing=
ungen fönnen oom Seïretariat ber SIus=
ftelFung im Sürgerbaus Sern, bejogen
toerben. —

Som 22. bis 24. Slpril finbet in Sern
bas jentralfcbtDeiäerifcbe Sarabinerfcbief»
fen ftatt, bas oom Steitoerein ber Stabt
Sern burebgefübrt roirb. —

3n einem Saufe an ber SKoferftrabe
fiel lebten Samstag ein groeifälgriaes
Snäbtein in einem imheroadjten iüto
ment in einen Süber, ber beibes ÎBaffer
entbielt. Das Slinb rourbe fo fdvroer oer=
brüht, bab es einige Stunben barauf
fiarb. —

Die ScgoMabefabri! Sobler lt.-©.
in Sern oertegt fid) neuerbiitgs aueb auf
bie Säfefabrüation, fo meib bie Sdpoetg.
9JtiId)3eitung 31t melben. Die pritma bat
,bie auf 1;. fOtai getünbeten SDtilcbuerträge
teilioene tuieber in Straft ertlärt. Die
9ftil<b roirb aber nicht im Setriebe in
Scbroarjenburg oerroenbet, fonbern in
ben Säfereien auf Stedpiung unb ©e=
fabr ber SdjoïoFabefabriï oerfäft roer»
ben.

Um 28. Sitar3 ftarb nach- langem Sei»
ben Sert 3aïob Sigg, getoefener Se=
amter ber Dberpoftbireftion, b. b- Stell»
oertreter bes Dberpofttontrolleurs, ein
aufrerorbentFid) .tiicfjtiger, fpracbentunbi»
ger unb pftidjtgetreuer Seamter. —

II® Kleine CDroiIE ©II
sag: — =aa

ßstijur'gifdje iPuffionsanbödit
in ber Sraniöfifden Stirdfc.

(Ëingef.) 2Bir fteben in ber Saffions»
jeit. 3m ©eifte 3ieben roieber bie ergrei»
fenben Sifber oon ©etbfemane bis ©ob
gatba an uns oorüber. Da oerlangt es

uns mitten im £arm unb ©etriebe bes
ItITtags nad) einer füllen Stunbe ber
ttnbadjt. ©ine fold)e Stunbe bieten uns
bie 51ircbend)öre ber Stabt Sern, erft»
mais 3U einem ©efamtä)or oon über
300 füiitroirFenben oereinigt, n ä d> ft e n
Sonntag, ben 2. 21 p r i F, abenbs
8 Hbr in ber 0:ran3öfifd)en ütirdje. Der
gefd)Foffene Aufbau bes Programms ber
Hturgifdjen Saffionsanbacbt ueihüfit nfd)t
ein 5tircbenïon3ert, fonbern eine ïircbîtcbe

Sanbiung, bie 3um miterleben auffor»
bert. Srrl. 3obanna .Spbad} (Sopran),
$r. Sfr. Sfifter (ÏFnfpradte unb Sdfrift»
lefung), éerr Uta2 Drüd (Denor), Sühn
fübireitor Otto itreis (Orgel) unb ein
5tnabend?or bes ftäbtifdjen Srogpmna»
fiums haben fid) in freunbFidjer 2Beife
in ben Dienft biefer Siturgfe geftellt.
Die fieitung bes ©efamtdjores bat
Draugott 3oft, Dirigent bes 3of,annes=
ïird)ênd)ores, inne.

SOtögen recht oiele ber ©inlabung gu
biefer ergebenben Saffionsfeicr Soige
beiften unb in : 3ufünft ben Äirdjenchor
ihrer ©emeinbe burd) tatlräftige affine
SÜhtarbeit förbern helfen. K. L. H.

3ur 2luffiibrung ber ÜJtiffo Solemnis.
®ie 9iuffä§tung bon Sketïjobenâ erîjafiener

Wiiffa ©olemnis bom bergangenen ©onntgg bat
neucrbingS gegeigt, mit roekfjer Segeifterung
unfere großen GS()öre Eäcütenberetn unb ferner
Siebertafel an bie StrBeit geßen, toenn e§ gilt,
einem großen ÖrcTjeftcrmer! eine mürbige SBieber«

gäbe 311 berietßcn. fBeetßoben fteïït ßier an bie
Sluêbauer ber Sänger, Befonberè an bie ©opran«
fttmmen, ganj aitßerorbenttidje Stnforberungen.
Vermöge be§ nuSge^eicßnctcn ©timmmateriaß,
über ba« Beibe Eljßre berfügen, tonnte aber
Dr. grig SBruu getroft, nadß mebr aß lOgäßriger
Unterbrechung, mieber an bie gefürdjtete « solem-
nis» herantreten. Seiner aufopfernben §ingabe
ift e§ benn and) in erfter Sinic ju banîen, menu
eine reftïoê befriebigenbe aiuffüßrung juftanbe
tarn.

©cßon im üßric rourbe bie feierliche, anbächtige
Stimmung, bie biefem ©age eigen ift, mit fc£|önftem
StuâbrucÊe bermiftelt. ©har unb ©oliften roaren
prächtig gegen cinatiber abgeftuft unb fdjon gier
ließ ficb erîennen, baß auch Bei ber Sluâroahl ber
©oliften, entfprechenb ber SÜBürbe be§ SBerteS,
mit aller Sorgfalt Borgegangen rourbe.

S8on elementarer, mitreißenber tfraft ift ba§
©loria erfüllt. SöeethoBcn Beilegte hier auf jeben
eingelnen ©ag befonbereß ©eroiegt. ®a§ « Adora-
mus » crßhnnt aß rochnuitigcg $inno, roagrenb
ba§ « Clorificamus » in jubelnbem gorte ertönt.
35on jartefter Slnmut getragen ift bas « Gratias
agimus tibi». ®ie Bornegme 3urüc£haltung, bie
gier im ®gor naeg bent Sïraftaufroanb beS erften
©ageS 3« ®age trat, ließ fo reegt bie BOQuglicge
©cgulung erîennen. ©rgreifenb fegön ift ba§
« Qui tollis peccata, mundi » Bermöge ber 30g«
gaften unb gleichzeitig inbrünftigen Stimmung,
bie barauS fpriegt. ®er ©cglußfag beS ©loria
gemagnt uns in feinem Slufftig in roeltentrüdte
§ögen bielfacg an bie neunte ©gmpgonie. 9tacg
bent mächtigen Slmen fegt ber Äomponift in einem
$tefto»ginale nochmals 3U einem roagren llaufcg
beS ©nt3üclenS an. ©gor unb Drcgefter Ber»

einigten fieg gier 3U überroättigenbem SluSbrucf
gimmlifcger greube.

®a§ Srebo atmet über3eugte ©laubenStreue.
©inen gan3 befonberen Dlang nimmt barin ba§
« Et incarnatus est » ein : ®a§ aus ebelften
Scgmer3enStönen sufammengefegte « Ci-uziflxus »

gegört 3U ben ergreifenbften Seiftungen ber ®on«
tunft. ©Dloguartett unb ©gor berliegen biefem
©ag roiebernm eine tief 3U §er3en fprecgenbe
SSiebergabe. Stiegt roeniger Slerbienft tommt aber
aueg bem Drcgefter 311. ®ie ®rauermuftt bei öem
SBorte «passus», roie aueg fpäter bie furegtbare
®ragif ber Slntünbigung be§ jüngften ©ericgtcë
rourben rügrenb fegön bargeboten. SRäcgtig gaUte
ba§ in gugenfonn gegoltene Slmen bureg bie

©änge be§ egrroürbigen SKûnfierë, um aber im
©egenfag 3U ben meiften SKeffen in fcglicgtcm
ißiano unter ©infügung überirbifeg fegön egolo»
rierter ®on!eitern absufcgließen, — glcicgfain ein
Slid in ba§ IRciig ber Seligen.

©anîtus unb SSenebiftuS boten Bor allem ben
©oliften ©elegengeit, igr tiefeë ©ingegen unb
igre fegön auêgeglidgenen Stimmen 3ur ©eltung
3U bringen, .fpelene ©tooß' glocienreincr ©opran,
glona ®urigo§ frgmelsenbcr Slit, Sari @rb§ geller

Senor unb ®goma§ Sengg' mächtiger 33aß er«
möglicgten eine auëge3eicgnete ©efamtroirîung.
Sllpgonfe SBrun, ber im S3enebiftug bie ©0I0-
partie auf ber Biotine Permittelte, beîunbete nocg
einmal megr feine auë tieffter ©eele ftgöpfenbe
Dîufiîalitât. Stiegt unerroägnt bleiben barf bie
feierlicge SBtebergabe beë iprälubiumg bureg ba§
Drcgefter. ®er ©ag atmet eigentlich getlige
Stimmung unb gtroägrt einen ©inblicî in bie
tiefe Steligiofität 33eetgobeng.

®ag Agnus dei mit feinen gimmelbeftfirmenben
Sittrufen naeg grieben mußte auf uug, bie roir
alle nocg unter ben golgen eineg ungeitbotlen
Sîriegeg 3U leiben gaben, tiefen ©inbrml maegen.
grig Srun gat benn aueg auf biefen ©cglußfag
gan3 befonbereg ©eroiegt berlcgt, fo baß bent
iScrf'e, bag SeetgoBcn fel&cr aß fein Botlcnbetfteg
be3eicgnete, ein gerrtieger Slbfcglnß Berliegen
raurbe.

®er fegöne materielle ©rfolg — ba§ SOtünfter
roar in allen brei Stöberten bi§ auf ben legten
fpiag befegt — möge ben ïon3ertgebcnbctt Vereinen
ein Seroeig bafür fein, baß bie Sunbcgftabt igre
gogen Seftrebungen Bod 31t roürbigen roeiß.

,fur3 nocg ein SBort 3ur SJÎatinée, in ber ung
bie ©oliften §elene ©tooß, Qlona ®urigo unb
Starl ©rb eine Steige ber fegönften SectgoBenlieber
boten. Xgomag ®engg, ber fieg roegen
pofition für bie §auptauffügrung fegonen mußte,
ließ fieg bureg gelt£ üöffel Bertreten, ber bie Born
©oliften urfprünglicg auëgeroàglten Sieber reftlog
mit großemSkrftänbnig unb flangfcgönem Vortrag
roiebergab. ipelene ©tooß gatte für fieg Sieber
auggeroäglt, in benen fie igre filbergelle ©timme
fo reegt entfalten îonnte. ffiarl ©rb bot ben
Sieberfreß „Sin bte ferne ©eliebte", beffen gerrlicgc
Sgrtî er bermöge feiner Elaren ®mtgebitng reftlog
erfcgloß. ®en ^ögepuntt beg ftimmunggbotlen
SStorgenîon3crteg aber erreichte Qlona ®urigo
mit bem Ijerrlicgen ©efang „Sin bie Hoffnung",
in bem ung bie auf ber §öge ihrer ®unfi ftegenbe
Sängerin ben leibenben unb bocg immer Ijoffenben
SeethoBcn bermöge ihrer gottbegnabeten Stimme
fo reegt 3um iöeroußtfein braegte. D-n.

3)ie 2Balhilre.

SSir finb ber ®geaterbirettion banfbar, baß
fie bureg ©infügung beg ®oppelgaftfpieleg SJtarg
£)tmmter»g-rig Süttner aueg tu ber biegjägrigeit
©pie^cit bie Sluffügrung eineg SBerîeg auë ber
®rilogte crmöglicgt gat. ©erabe in ber „SBaltüre"
finbet fieg eine folcge gülle reyboller mufitalifcger
©cgöngeiten, baß bie ©tunben nur fo bagin
fliegen unb man in bierftünbigem ßienießen bie
fegönften ©inbrüdc in fieg aufnimmt. ®ie Bethen

©äfte fegienen aber aueg mit tgren Stollen aß
©iegmunb unb SBalfüre roie berroaegfen. Süttner
erroieë fid) fegon legteë Qagr aß ber geborene
SBagnevfänger. SSie batnaß in feinem ©iegfrieb,
fo berounberten roir gier roieber [eine gelle, Bon
eigentlich jugenblicger .traft erfüllte ©timme.
SDiarg §immlerë SBalïûre ift Bon früger ger nocg
in Befter ©rinnerung» Qgre reiege barftetlerifcge
SSegabung, igre Jlangfcgöne, ben göcgften Sin«

forberungen geroaegfene ©timme, tarnen roieber
fo reegt sur ©eltung. gut« erftemnal görten wir
©Ife ©ramlicg aß ©iegltnbe. äBie fegon aß
©enta im „gliegenben §odänber", fo geigte fie
aueg gier roieber, baß fie Bermöge ißrer gereiften
®arftetlung£unft, igreg gellen, roeittragenben
©opranë, ber in fegönfier Stetngeit erftraglt, bor
allem für bte SBagner«Dper Berufen ift. §n ber
Siebeëf3cne rourbe groeifelloê ber göcgfte mu«
fitalifege ©enuß be§ Slbenbg geboten. SStagba
©tract 3eigte in SKimiï.unb ©ebärbe eine über»
3eugenbc gricta, ein neuer SSerocië igrer rafegert
Sluffaffuugêgabe. ggr Botler SJ^jofopran be-
toagrte fieg aueg gier Bor3Üglicg. ®er tlaugfcgöne
Sariton Bon Dtto Qanefg aß SBotan unb Seo
®etfenë trefftieg gefcgulter Saß aß |mubing
fcgloffen bte Steige ber ©inselrolten fegr gut ab.
®a auch ber ©gor ber SBaltüren geroiffengaft
Borbereitet roar unb bie sagtreiegen SRottbe Bon
Dr. Sief mit feinem SSerftänbnß auë ber Drcgefter»
Partitur gerborgegoben Werben, fam eine Sluf«
fügrung 3uftanbc, bie mit 3U ben Beften biefeë
SBinterë 3äglt. D-n.
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ZoKer. ein tüchtiger Geschäftsmann, der
übevaU einen guten Namen hatte. —

Im Sammtungssaal des kantonalen
Eewerbemuseums Bern befindet sich ge-
gemvärtig eine instruktive Ausstellung
„die Entwicklung des Mobiliars vom
Altertum bis auf die heutige Zeit",
die unsern Lesern zum Besuche empfoh-
ten sei. —

Ende Februar waren in der Stadt
Bern 103.708 Personen ansäszig,- im ge-
nannten Monat ist in der Bevölkerungs-
zahl eine Abnahme von 22 Personen
zu konstatieren. Geboren wurden 71
Knaben und 67 Mädchen gleich 138,
gegen 135 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Gestorben sind 129 Personen
gegen 92 im Februar 1921. Ehfin wur-
den 59 geschlossen, gegen 62 im Jahre
1921. —

Zur Erlangung eines Plakatentwurfes
für die „Gewerbeausstellung in Bern"
erläßt das Organisationskomitee einen
Wettbewerb unter im Amtsbezirk Bern
niedergelassenen Malern, Graphikern und
andern Fachleuten: die näheren Beding-
ungen können vom Sekretariat der Aus-
stellung im Bürgerhaus Bern, bezogen
werden. —

Vom 22. bis 24. April findet in Bern
das zentralschweizerische Karabinerschies-
sen statt, das vom Reitverein der Stadt
Bern durchgeführt wird. -

In einem Hause an der Moserstraße
fiel letzten Samstag ein zweijähriges
Knäblein in einem unbewachten Mo-
ment in einen Zuber, der heißes Wasser
enthielt. Das Kind wurde so schwer ver-
brüht, daß es einige Stunden darauf
starb. —

Die Schokoladefabrik Tobler A.-E.
in Bern verlegt sich neuerdings auch auf
die Käsefabrikation, so weiß die Schwerz.
Milchzeitung zu melden. Die Firma hat
.die auf 1. Mai gekündeten Milchverträge
teilweise wieder in Kraft erklärt. Die
Milch wird aber nicht im Betriebe in
Schwarzenburg verwendet, sondern in
den Käsereien auf Rechnung und Ge-
fahr der Schokoladefabrik verkäst wer-
den. —

Am 23. März starb nach langem Lei-
den Herr Jakob Sigg, gewesener Be-
amter der Oberpostdirektion, d. h. Stell-
Vertreter des Oberpostkontrolleurs, ein
außerordentlich tüchtiger, sprachenkundi-
ger und pflichtgetreuer Beamter.

Lithllchische Passionsandacht
in der Französischen Kirche.

(Einges.) Wir stehen in der Passions-
zeit. Im Geiste ziehen wieder die ergrei-
senden Bilder von Gethsemane bis Eol-
gatha an uns vorüber. Da verlangt es

uns mitten im Lärm und Getriebe des
Alltags nach einer stillen Stunde der
Andacht. Eine solche Stunde bieten uns
die Kirchenchöre der Stadt Bern, erst-
mals zu einem Eesamtchor von über
300 Mitwirkenden vereinigt, nächsten
Sonntag, den 2. April, abends
8 Uhr in der Französischen Kirche. Der
geschlossene Aufbau des Programms der
liturgischen Passionsandacht verheißt nicht
ein Kirchenkonzert, sondern eine kirchliche

Handlung, die zum Miterleben auffor-
dert. Frl. Johanna Zybach (Soprans,
Hr. Pfr. Pfister (Ansprache und Schrift-
lesung), Herr Mar Drück (Tenors, Mu-
sikdirektor Otto Kreis (Orgeis und ein
Knabenchor des städtischen Progymna-
siums haben sich in freundlicher Weise
in den Dienst dieser Liturgie gestellt.
Die Leitung des Gesamtchores hat
Traugott Jost, Dirigent des Johannes-
kirchenchores, inne.

Mögen recht viele der Einladung zu
dieser erhebenden Passionsfeier Folge
leisten und in Zukunft den Kirchenchor
ihrer Gemeinde durch tatkräftige aktive
Mitarbeit fördern helfen. lk. l. 11.

Zur Aufführung der Miffa Solemms.
Die Aufführung von Beethovens erhabener

Missa Solemnis vom vergangenen Sonntag hat
neuerdings gezeigt, mit welcher Begeisterung
unsere großen Chöre Cäcilienverein und Berner
Liedertafel an die Arbeit gehen, wenn es gilt,
einem großen Orchestcrwerk eine würdige Wieder-
gäbe zu verleihen. Beethoven stellt hier an die
Ausdauer der Sänger, besonders an die Sopran-
stimmen, ganz außerordentliche Anforderungen.
Vermöge des ausgezeichneten Stimmmaterials,
über das beide Chöre verfügen, konnte aber
Dr. Fritz Brun getrost, nach mehr als 10-jähriger
Unterbrechung, wieder an die gesürchtete « solsm-
ins» herantreten. Seiner aufopfernden Hingabe
ist es denn auch in erster Linie zu danken, wenn
eine restlos befriedigende Aufführung zustande
kam.

Schon im Kyrie wurde die feierliche, andächtige
Stimmung, die diesem Satze eigen ist, mit schönstem
Ausdrucke vermittelt. Chor und Solisten waren
prächtig gegen einander abgestuft und schon hier
ließ sich erkennen, daß auch bei der Auswahl der
Solisten, entsprechend der Würde des Werkes,
mit aller Sorgfalt vorgegangen wurde.

Von elementarer, mitreißender Kraft ist das
Gloria erfüllt. Beethoven verlegte hier auf jeden
einzelnen Satz besonderes Gewicht. Das « Läors.-
mus » erscheint a!s wehmütiges Piano, während
das « Cioriticmmus » in jubelndem Forte ertönt.
Von zartester Anmut getragen ist das « (Iroàs
S.WINU« tibi». Die vornehme Zurückhaltung, die
hier im Chor nach dem Kraftaufwand des ersten
Satzes zu Tage trat, ließ so recht die vorzügliche
Schulung erkennen. Ergreifend schön ist das
« tZui tollis pseoà muocki» vermöge der zag-
haften und gleichzeitig inbrünstigen Stimmung,
die daraus spricht. Der Schlußsatz des Gloria
gemahnt uns in feinem Aufstig in weltentrückte
Höhen vielfach an die neunte Symphonie. Nach
dem mächtigen Amen setzt der Komponist in einem
Presto-Finale nochmals zu einem wahren Rausch
des Entzückens an. Chor und Orchester ver-
einigten sich hier zu überwältigendem Ausdruck
himmlischer Freude.

Das Credo atmet überzeugte Glaubenstreue.
Einen ganz besonderen Rang nimmt darin das
«Lt inaurrmtus sst» ein: Das aus edelsten
Schmerzenstönen zusammengesetzte « Griwitixus »

gehört zu den ergreifendsten Leistungen der Ton-
kunst. Soloquartett und Chor verliehen diesem
Satz wiederum eine tief zu Herzen sprechende
Wiedergabe. Nicht weniger Verdienst kommt aber
auch dem Orchester zu. Die Trauermusik bei dem
Worte «pussus», wie auch später die furchtbare
Tragik der Ankündigung des jüngsten Gerichtes
wurden rührend schön dargeboten. Mächtig hallte
das in Fugenform gehaltene Amen durch die

Gänge des ehrwürdigen Münsters, um aber im
Gegensatz zu den meisten Messen in schlichtem
Piano unter Einfügung überirdisch schön cholv-
vierter Tonleitern abzuschließen, — gleichsam ein
Blick in das Reich der Seligen.

Sanktus und Benediktus boten vor allem den
Solisten Gelegenheit, ihr tiefes Eingehen und
ihre schön ausgeglichenen Stimmen zur Geltung
zu bringen. Helene Stooß' glockenreiner Sopran,
Ilona Durigos schmelzender Alt, Karl Erbs Heller

Tenor und Thomas Denys' mächtiger Baß er-
möglichten eine ausgezeichnete Gesamtwirkung.
Alphonse Brun, der im Benediktus die Solo-
partie auf der Violine vermittelte, bekundete noch
einmal mehr seine aus tiesster Seele schöpfende
Musikalität. Nicht unerwähnt bleiben darf die
feierliche Wiedergabe des Präludiums durch das
Orchester. Der Satz atmet eigentlich heilige
Stimmung und gewährt einen Einblick in die
tiefe Religiosität Beethovens.

Das ^.Fnus àsi mit seinen himmelbestürmenden
Bittrufen nach Frieden mußte auf uns, die wir
alle noch unter den Folgen eines unheilvollen
Krieges zu leiden haben, tiefen Eindruck machen.
Fritz Brun hat denn auch auf diesen Schlußsatz
ganz besonderes Gewicht verlegt, so daß dem
Werke, das Beethoven selber als sein vollendetstes
bezeichnete, ein herrlicher Abschluß verliehen
wurde.

Der schöne materielle Erfolg — das Münster
war in allen drei Konzerten bis auf den letzten
Platz besetzt — möge den kvnzertgebenden Bereinen
ein Beweis dafür sein, daß die Bundcsstadt ihre
hohen Bestrebungen voll zu würdigen weiß.

Kurz noch ein Wort zur Matinee, in der uns
die Solisten Helene Stooß, Ilona Durigo und
Karl Erb eine Reihe der schönsten Becthovenlieder
boten. Thomas Denys, der sich wegen Jndis-
Position für die Hauptaufführung schonen mußte,
ließ sich durch Felix Löffel vertreten, der die vom
Solisten ursprünglich ausgewühlten Lieder restlos
mit großem Verständnis und klangschönem Vortrag
wiedergab. Helene Stooß hatte für sich Lieder
ausgewählt, in denen sie ihre silberhelle Stimme
so recht entfalten konnte. Karl Erb bot den
Liederkreis „An die ferne Geliebte", dessen herrliche
Lyrik er vermöge seiner klaren Tongebung restlos
erschloß. Den Höhepunkt des stimmungsvollen
Morgenkonzertes aber erreichte Ilona Durigo
mit dem herrlichen Gesang „An die Hoffnung",
in dem uns die auf der Höhe ihrer Kunst stehende
Sängerin den leidenden und doch immer hoffenden
Beethoven vermöge ihrer gottbegnadctcu Stimme
so recht zum Bewußtsein brachte. O-n.

Die Walküre.

Wir sind der Theaterdirektion dankbar, daß
sie durch Einfügung des Dvppelgastspieles Mary
Himmler-Fritz Büttner auch in der diesjährigen
Spielzeit die Aufführung eines Werkes aus der
Trilogie ermöglicht hat. Gerade in der „Walküre"
findet sich eine solche Fülle reizvoller musikalischer
Schönheiten, daß die Stunden nur so dahin
fliegen und man in vierstündigem Genießen die
schönsten Eindrücke in sich aufnimmt. Die beiden
Gäste schienen aber auch mit ihren Rollen als
Siegmund und Walküre wie verwachsen. Büttner
erwies sich schon letztes Jahr als der geborene
Wagnersünger. Wie damals in seinem Siegfried,
so bewunderten wir hier wieder seine helle, von
eigentlich jugendlicher Kraft erfüllte Stimme.
Mary Himmlers Walküre ist von früher her noch
in bester Erinnerung, Ihre reiche darstellerische
Begabung, ihre klangschüne, den höchsten An-
forderungen gewachsene Stimme, kamen wieder
so recht zur Geltung. Zum erstenmal hörten wir
Elfe Grämlich als Sieglinde. Wie schon als
Senta im „Fliegenden Holländer", so zeigte sie

auch hier wieder, daß sie vermöge ihrer gereiften
Darstellungkunst, ihres hellen, weittragenden
Soprans, der in schönster Reinheit erstrahlt, vor
allem für die Wagner-Oper berufen ist. In der
Liebesszcne wurde zweifellos der höchste mu-
sikalische Genuß des Abends geboten. Magda
Strack zeigte in Mimik und Gebärde eine über-
zeugende Fricka, ein neuer Beweis ihrer raschen
Auffassungsgabe. Ihr voller Mezzosopran be-
währte sich auch hier vorzüglich. Der klangschöne
Bariton von Otto Janesch als Wotan und Leo
Delsens trefflich geschulter Baß als Hunding
schloffen die Reihe der Einzelrollen sehr gut ab.
Da auch der Chor der Walküren gewissenhaft
vorbereitet war und die zahlreichen Motive von
Or. Ncf mit seinem Verständnis aus der Orchester-
Partitur hervorgehoben werden, kam eine Auf-
führung zustande, die mit zu den besten dieses
Winters zählt. O-ii.
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iBögleitt in fernen Sonben,
Siarr nocl) in ©ifesbcmben
Schlummert bec See.

Sd)immernb in ballen A5älöem,
©teifjenb ouf roeiten Leibern
£oftet ber Schnee.

9îoch ift in 9tocf)t gefangen
Sonniges BRüblingsprangen
Surd) SMnfers A3et).

©ottl. Sartbolf.
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mcn^e! ber (Roljcung.
I.

©tn mir belannter Ort liegt in ïal!»
armer ©egeitb. ©ein Soben be)tel)t ans
©artbftetrt. (Rur toenige Kilometer oon
it)m entfernt Hegen Oörfer auf ïalïrei»
d)em 23oben, £>öd)f! auffallertb ift nun
ber Hnterfcijieb im ©ebeißert oon SfFan»
3ert, ©ieren unb Menfdsett in ben beibert
einanber benad)barten Sanbftridien. 3n
bem taltarmen Ort ift bas ©etreibe unb
befonbers ber Safer, für bie iPferbe
„ttid)t ausgiebig". Die jungen Saus»
tiere, rote etroa bie Kälber, liegen ftets
teilrtaFmisIos ba unb fpringen nidjtmun»
ter umber. Oie Muttertülje brechen un»
gemein häufig bie Krtod)ert. Die Kinber
finb meift rbadjitifd), befommen ïrumme
Seine unb tonnen oft mit oier 3al)ren
noef) nicht taufen. 3unge Mütter leiben
oft an Knochenerweichung unb muffen
an Krüden gehen. 3n bem taum eine
Stunbe entfernten faltreichen ©ebiet gibt
es hingegen atîe bie ermähnten ©rfd)ei»
nungen nicht.

Sei flieren hat man bie fdjroeren ge»
fu rib h eitli cf) en Sdjäbigungen bes Kai!»
mangels burd) 3aE)Ireid)e Serfud)e genau
erforfcht. ©ine Senne, bie jeben ätoeiien
Sag ein ©i tegt, nimmt täglich ooHe brei
©ramm Kai! 3U fich (eine ©ierfd)ale
wiegt burdjfdjnittRd) fedjs ©ramm).
2Birb bie Senne mit îalïarmer (Rabrung
in einem Dolgftaïïe ernährt, mo fie 3U=
gleich) feinen Kai! aufpiden tann, fo legt
fie bie fotgenben ©ier ohne fefte Schate
unb nur mit einer Saut umgeben. 93dlb
aber 3eigt fid) auch .eine auffaltenbe
fd)roere Schäbigung bes gansen Örganis»
mus. Oie Senne tegt überhaupt nicht
mehr. SBieberhott hat man beobadjtet,
bah Sühner mit einem gebrochenen
Sein bie ©ier ohne Schalen legen. 3n
biefent fyalï roirb ber mit ber Nahrung
ins 23Iut aufgenommene il a If 3iir Kno»
chenbitbung oerroenbet, unb 3ur Silbung
ber ©ierfci)aFe bleibt feiner mehr übrig.
Auch beim Menfcf)en ift genügenbe Half»
aufnähme für bie Seifung oon Knod)en=
brüd)en fehr roid)tig.

Kai! ift notroenbig 3um Aufbau unb
3ur ©rhattung ber Knochen unb 3ät)ne.
3ebocb aud) bie Musleln, bie Seher,
bie (R ieren unb anbere brüfige ©ebilbe,
bie Sungen unb (Reroen famt bem Sirn
haben ihn nötig, ©in ©rroad),fetter oon
einem ©emid)t oon 70 jlitogramm hat
in feinem Körper etroa 800 ©ramm
Kai!. ©in neugeborenes Kinb oon oier
Kilo ©eroid)! befiel)! ungefähr 3U brei
Kilogramm aus Srlüffigteit, unb bas eine
Kilo fefter Stoffe enthält oolie 45 ©r.
Kall Oer Säugling braud)t alsbalb je»

ben Oag Vi ©ramm sur Knodfeubi!»
bung. SBirb ihm biefe Menge nidft tag»
Rd) 3ugefüf)rt, b. h- ift bie Mild) nid)t
falfreich genug, fo leibet bas SBadjstum
bebeutenb. ©ine Mutter muh aFfo für
genügenben 5lalfgel)alt ber Säuglings»
mild) bei Aufnahme ihrer (Rabruttg for»
gen. Mangel baran führt 3ur ©nt3ie»
hung bes Kalïes pus ihren eigenen 5tno=
d)en unb Sahnen. OaRer fommen bann
bie ©rroeidjungett unb 23riid)e ber Kno»
eben, foroie bas 2IusfaIIen ber Stomben
aus ben 3ermürbten 3äl)nen. 3n ©egen»
ben, roo bie Reinen Kinber häufig rad)i=
tifd) roerben, liegt es meift an ber Kub=
milch, roeil bas Sflansenfutter ber Oiere
3U roenig Kai! aus bem ©rbboben auf»
nehmen fann.

(Run befteht aber bie gebräudjlichfte
3ufammenftetlung unfercr Koft gerabe
aus falïarmen Nahrungsmitteln, näm»
Rd) aus Srleifd), Kartoffeln, Obft (Kom=
pott), 23rot unb MeRRpeifen. Oie ïal!»
reichen (RahrungsmitteF, roie Mild), foroie
alle Statt» unb 2Bur3eIgemüfe, roerben
in oiei 3U geringer Menge genoffen.
Kubmild) enthält 3ehnmat fo oiet Kai!
wie SJeißbrot, Slattgemüfe mehr als
fed)smat fo oiei roie Kartoffeln unb acht»
mal fo oiei roie (Rinbfleifd). 2Irm an
Kall finb: t$?!ei)<b, Kartoffeln, Srot.
(Reis, ©rbfen, So'hnen, Sinfen, Obft.
IReid) au Kalt finb: Mild), ©igelb, alle
SFatt» unb 2Bur3etgemüfe. Sieraus er»
gibt fid) ber F)oF)e ©efunbheitsroert ber
©emüfe. Mit (Recht roirb es für „fehr
gefunb" gehalten, roenn Kinber öfters
rohe Mohrrüben effen. 3ur Sitbung
ber 3äl)ne ift eine reichRd)e KaIÏ3ufuhr
minbeftens in ben erften ad)t Sebensjat)»
retr fehr notroenbig. (Rur feft oerfaFEte
3ähne mit bichtem, hartem 3ahnfd)mel3
Fönnen ben 2lngriffeti ber 3ahufäuFnis
erfoFgreid) SBiberftanb leifte. Kalïman»
gel in ber (Rahrung beroirït bei ben
Kinbem engRfche KrantTjeit, (Rüdgrats»
oerlrüntmung unb fd)Fed)te Knodfenhei»
lung bei ©ntsünbungen unb Srüdjen.
2Benn Kinber an Kreibe ïnabbern, fo
ift bas nur eine inftinltioe Sefrfebigung
ihres KaFfbebarfs.

n.
©ine roidjiige ^eillraft befiht ber Kai!

bei einer fehr oerbreiten anftedenben
Kranïheit, ber Ouberfulofe. Siele Men»
fd)en haben in ihrer Kunge „eingefapfeFte
Ouberfetherbe", ohne bah fie je erïenn»
bar an ber bösartigen Kranlheit geht»
ten haben. 3n biefen fällen tourbe burd)
Ablagerung oon Kai! eine fefte, harte
Schale um bie OuberFeln gebilbet, roo»
burd) bie eingcfchloffenen Sa3iIIen an
ber roeiteren Serbreitung gehinbert finb.
Oies iff natürlich nur möglid), roenn ber
Körper genügenb Kai! 3tir Serfügung
hat. Oie langjährigen llnterfuchungen
unb Serfudje, namentlich ber Scofefforen
©nrmerid) unb Koro an "ber IFnioerfität
München, foroie bie pra!tifd)en ©rfal)=
rungen ber Aer3te beftätigen, bafe eine
Steigerung bes Kalïgehaltes bie Sei»
ffungsfähigfeit ber Organe, befonbers
bes .Sevens unb ber (Reroen, oermehrt.
Auch bie SSiberftanbsïraft gegen oerfdjie»
bene anftedenbe Kranlheiten roirb erhöht.
Seiben, roie Katarrhe unb §eufieber, Ire»
ten feltener auf ober heilen fhneller. Oa
aud) ben Fjdufigften, burd) gäulnisgifte
im Oarm heroorgerufenen Serbauungs»
ftörungen burd) oermehrte Kaüsufuhr

roirtfam begegnet roirb, erhöht fid> bas
allgemeine SBohlbefinben gan3 bebeu»
tenb.

©s ift empfehlenswert, oiei fallreiche
Nahrung 3U geniefeen ober bie KaIÏ3U»
fuhr aud) burd) befonbere Seigaben 3U
oertnehren. Sad) är3tlid)er ©rfahrung be»

währt fid) bei größeren Kinbem unb
Müttern bie regelmäßige tägliche Sei»
gäbe oon KaltfaR, welches ebenfo ge»
roohnheitsmäßig 3ur (Rahrung genom»
men roirb, roie bas allgemein gebräudj»
Rehe ©lornatrium (KodjfaR), bas ja aud)
ait fid) in unferen (Rahrungsmitteln in
3U geringer Menge enthalten ift. Son
einer Söfung, beftehenb aus 100 ©ramm
©I)For!al3ium unb einem Siter 2Baffer
roirb breimal täglich roährenb bes ©f=
fens ein KaffeeFöffel oolT in einem Sier»
telglas SSaffer genommen.

Or. Ohraenhart.

ClUrarlscftes

Sophie Sfccot be§ ©ombe§, 8lnna8 Qrt»
roege. Sioman. SSertag Drett güfelt, Qürtcf).
178 Seiten 8°. Srofcljiert gr. 3. 80.

S" ihrem ^weiten Stomanbucb — im gleichen
Sßertnge ift früher fc£)un i[)re bibtifefje ©rgä^lung
„3RDfe§" erfc£)ienen — ftellt bie SSerfafferin etn
grauenfcbicîfal bar — fein geroöbrdidieä, alt»
tägliches, roie rooljl bie §etbin auê einer SehrerS-
famitie im 8ih'tf|er gnbuftrietanb herborget)t;
aber auch fein aufjergerodbnlicbcS, bem bie roman»
hafte Unglaubroürbigfeit an ber ©time gefchriebén
ftet)t. mag roirflid) biete folcher intctleftuell
unb feelifd) reid) begabter grauen geben, roie
roir fie in üluna Stabelmann bor uns» haben,
îluch DJÎaria SBafer unb 9îuth SBatbftettcr roiffen
un8 folche Icbcnëroahr unb lebenbroarm ju fchdbern.
— gaft roie ein pfgdfotogifcheg ©jjerpt mutet bie
Qugenbgcfchichte ber helbitt an: roaä Slnna in
ihren legten ©chuljahren innerlich erlebt, bie
feelifchen Uebergänge ber ^upertâtêfahre, ihr
Siebeêerlebniê mit ber Schrerin, ihr Sßatertonflift
ift faft roiffenfchaftlich beobachtet. ®iefc pfh'
djologifche (Srünblichfeit fchafft ba§ Sßerftänbniä
für bie éntroicfiung, bie Sluua in ber gremben»
penfion am Simmathquai, in ber fflogèm einer
tünftter» unb £cbcmenfchen»®efellfchatt burd)»
macht. Sie ©rjaijiung berührt ba fteöcnroeife
faft ben funbcntioneüen Sünftier» unb ©efetlfchaftë»
roman. Sfor- bent Verflachen beroafjrt i£jn aber
immer ba§ berebt unb überjeugenb öorgetrngene
ftarfe ®tl)o§; roir fpüren e§ auä jeber geile:
eine grau fämpft b'er für ba§ göttliche Stecht
ihrer ©chroeftern ; öafür, bah Sebe nicht ju ©pott
unb ©d)anbe unb Unglücf roerbe, roo fie in
naturgeroollter §inga.6c unb begeiftertem Ver»
trauen gefeijenft roorben ift. ®ie §c(bin ftreift
ba§ ©d)icffal ber illegitimen Wütter, nachbem
fie mit reiner Seele bie berfdjlungenften grrroege
gewanbelt ift ©eit gürich ©rofjftabt ge»
roorben ift brauchen bie ©chroeijerbichter ihre
Stomantjelben nicht mehr inê Sluêlanb su fc£)icten.

llnë freut babei nur, bah fie — Qnfob Vohhnrb
beroicê e§ neulich — ciuch auf biefem Voben ihre
©chrocyerart : @eroiffenl)aftigfeit unb ©eroiffen
nicht üerlieren. lud) jum borliegenben Vuch
bürfen roir un§ in biefer §inficht gratulieren.

H. B.
2>er Verlag Stafdjer & Sie., gürid), gibt

im Infchlug an bie geitfehrift „SJatur unb Siechnif"
in fieinen Vänbcfjen fehr intereffante Arbeiten
herauê. Vor mir liegen:

„V e r j ü n g u n g § f u r e n", „V e r ro a n b I u n»

gen beëSeben§" unb „Î)a0®eheimni0
ber §ormone" bon Ib.toelfch.

Sltle brei hmibcln über Shpjfiologie, roobei

reichlich Slatfadjcn au8 bem Scben ber Sflan^cn
herbeigejogen unb ju Vergleichen benugt roerben.
SBohl bag intereffantefte ber Vänbcgcn ift ba§

legtgenannte. Sie §ormone finb bie noch nicht
genau erfarinten unb unterfuegten Dîei^ftoffe, bie

bon berfegiebenen Srüfen im tierifegen unb menfeg»
liegen förper an bag Vlut abgegeben roerben.
Siefe ©efrete beroirfen ba0 SBacgätum unb ben

Noch zu früh.
Böglein in fernen Landen.
Starr noch in Eisesbanden
Schlummert der See.

Schimmernd in kahlen Wäldern,
Gleißend auf weiten Feldern
Lastet der Schnee.

Noch ist in Nacht gefangen
Sonniges Frühlingsprangen
Durch Winters Weh.

Gott!. Landols.
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Gesundheitsschädilliingen durch Kalk-

mantzel der Nahrung.
I.

Ein mir bekannter Ort liegt in kalk-
armer Gegend. Sein Boden besteht aus
Sandstein. Nur wenige Kilometer von
ihm entfernt liegen Dörfer auf kalkrei-
chem Boden. Höchst auffallend ist nun
der Unterschied im Gedeihen von Pflan-
zen, Tieren und Menschen in den beiden
einander benachbarten Landstrichen. In
dem kalkarmen Ort ist das Getreide und
besonders der Hafer für die Pferde
„nicht ausgiebig". Die jungen Haus-
tiere, wie etwa die Kälber, liegen stets
teilnahmslos da und springen nicht mun-
ter umher. Die Mutterkühe brechen un-
gemein häufig die Knochen. Die Kinder
sind meist rhachitisch, bekommen krumme
Beine und können oft mit vier Jahren
noch nicht laufen. Junge Mütter leiden
oft an Knochenerweichung und müssen
an Krücken gehen. In dem kaum eine
Stunde entfernten kalkreichen Gebiet gibt
es hingegen alle die erwähnten Erschei-
nungen nicht.

Bei Tieren hat man die schweren ge-
sundheitlichen Schädigungen des Kalk-
mangels durch zahlreiche Versuche genau
erforscht. Eine Henne, die jeden zweiten
Tag ein Ei legt, nimmt täglich volle drei
Gramm Kalk zu sich (eine Eierschale
wiegt durchschnittlich sechs Gramm).
Wird die Henne mit kalkarmer Nahrung
in einem Holzstalle ernährt, wo sie zu-
gleich keinen Kalk aufpicken kann, so legt
sie die folgenden Eier ohne feste Schale
und nur mit einer Haut umgeben. Bald
aber zeigt sich auch eine auffallende
schwere Schädigung des ganzen Organis-
mus. Die Henne legt überhaupt nicht
mehr. Wiederholt hat man beobachtet,
daß Hühner mit einem gebrochenen
Bein die Eier ohne Schalen legen. In
diesem Fall wird der mit der Nahrung
ins Blut aufgenommene Kalk zur Kno-
chenbildung verwendet, und zur Bildung
der Eierschale bleibt keiner mehr übrig.
Auch beim Menschen ist genügende Kalk-
aufnähme für die Heilung von Knochen-
brüchen sehr wichtig.

Kalk ist notwendig zum Aufbau und
zur Erhaltung der Knochen und Zähne.
Jedoch auch die Muskeln, die Leber,
die Nieren und andere drüsige Gebilde,
die Lungen und Nerven samt dem Hirn
haben ihn nötig. Ein Erwachsener von
einem Gewicht von 70 Kilogramm hat
in seinem Körper etwa 300 Gramm
Kalk. Ein neugeborenes Kind von vier
Kilo Gewicht besteht ungefähr zu drei
Kilogramm aus Flüssigkeit, und das eine
Kilo fester Stoffe enthält volle 45 Er.
Kalk. Der Säugling braucht alsbald je-

den Tag Hz Gramm zur Knochenbil-
dung. Wird ihm diese Menge nicht täg-
lich zugeführt, d. h. ist die Milch nicht
kalkreich genug, so leidet das Wachstum
bedeutend. Eine Mutter muß also für
genügenden Kalkgehalt der Säuglings-
milch bei Aufnahme ihrer Nahrung sor-
gen. Mangel daran führt zur Entzie-
hung des Kalkes gus ihren eigenen Kno-
chen und Zähnen. Daher kommen dann
die Erweichungen und Brüche der Kno-
chen, sowie das Ausfallen der Plomben
aus den zermürbten Zähnen. In Gegen-
den, wo die kleinen Kinder häufig rachi-
tisch werden, liegt es meist an der Kuh-
milch, weil das Pflanzenfutter der Tiere
zu wenig Kalk aus dem Erdboden auf-
nehmen kann.

Nun besteht aber die gebräuchlichste
Zusammenstellung unserer Kost gerade
aus kalkarmen Nahrungsmitteln, näm-
lich aus Fleisch, Kartoffeln, Obst (Kom-
pott), Brot und Mehlspeisen. Die kalk-
reichen Nahrungsmittel, wie Milch, sowie
alle Blatt- und Wurzelgemüse, werden
in viel zu geringer Menge genossen.
Kuhmilch enthält zehnmal so viel Kalk
wie Weißbrot, Blattgemüse mehr als
sechsmal so viel wie Kartoffeln und acht-
mal so viel wie Rindfleisch. Arm an
Kalk sind: Fleisch, Kartoffeln, Brot,
Reis, Erbsen, Bohnen, Linsen, Obst.
Reich an Kalk sind: Milch, Eigelb, alle
Blatt- und Wurzelgemüse. Hieraus er-
gibt sich der hohe Eesundheitswert der
Gemüse. Mit Recht wird es für „sehr
gesund" gehalten, wenn Kinder öfters
rohe Mohrrüben essen. Zur Bildung
der Zähne ist eine reichliche Kalkzufuhr
mindestens in den ersten acht Lebensjah-
ren sehr notwendig. Nur fest verkalkte
Zähne mit dichtem, hartem Zahnschmelz
können den Angriffen der Zahnfäulnis
erfolgreich Widerstand leiste. Kalkman-
gel in der Nahrung bewirkt bei den
Kindern englische Krankheit, Rückgrats-
Verkrümmung und schlechte Knochenhei-
lung bei Entzündungen und Brüchen.
Wenn Kinder an Kreide knabbern, so

ist das nur eine instinktive Befriedigung
ihres Kalkbedarfs.

II.
Eine wichtige Heilkraft besitzt der Kalk

bei einer sehr verbreiten ansteckenden
Krankheit, der Tuberkulose. Viele Men-
schen haben in ihrer Lunge „eingekapselte
Tuberkelherde", ohne daß sie je erkenn-
bar an der bösartigen Krankheit gelit-
ten haben. In diesen Fällen wurde durch
Ablagerung von Kalk eine feste, harte
Schale um die Tuberkeln gebildet, wo-
durch die eingeschlossenen Bazillen an
der weiteren Verbreitung gehindert sind.
Dies ist natürlich nur möglich, wenn der
Körper genügend Kalk zur Verfügung
hat. Die langjährigen Untersuchungen
und Versuche, namentlich der Professoren
Emmerich und Löw an der Universität
München, sowie die praktischen Ersah-
rungen der Aerzte bestätigen, daß eine
Steigerung des Kalkgehaltes die Lei-
stungsfähigkeit der Organe, besonders
des Herzens und der Nerven, vermehrt.
Auch die Widerstandskraft gegen verschie-
dene ansteckende Krankheiten wird erhöht.
Leiden, wie Katarrhe und Heusieber, tre-
ten seltener auf oder heilen schneller. Da
auch den häufigsten, durch Fäulnisgifte
im Darm hervorgerufenen Verdauungs-
störungen durch vermehrte Kalkzufuhr

wirksam begegnet wird, erhöht sich das
allgemeine Wohlbefinden ganz bedeu-
tend.

Es ist empfehlenswert, viel kalkreiche
Nahrung zu genießen oder die Kalkzu-
fuhr auch durch besondere Beigaben zu
vermehren. Nach ärztlicher Erfahrung be-
währt sich bei größeren Kindern und
Müttern die regelmäßige tägliche Bei-
gäbe von Kalksalz, welches ebenso ge-
wohnheitsmäßig zur Nahrung genom-
men wird, wie das allgemein gebräuch-
liche Clornatrium (Kochsalz), das ja auch
an sich in unseren Nahrungsmitteln in
zu geringer Menge enthalten ist. Von
einer Lösung, bestehend aus 100 Gramm
Chlorkalzium und einem Liter Wasser
wird dreimal täglich während des Es-
sens ein Kaffeelöffel voll in einem Vier-
teiglas Wasser genommen.

Dr. Thraenhart.

LMrsrisÄLK

Sophie Ja cot des Combes, Annas Irr-
wege. Roman. Verlag Orell Füßli, Zürich.
173 Seiten 8°. Broschiert Fr. 3. 8t).

In ihrem zweiten Romanbuch - im gleichen
Verlage ist früher schon ihre biblische Erzählung
„Moses" erschienen — stellt die Verfasserin ein
Frauenfchicksal dar — kein gewöhnliches, all-
tägliches, wie wohl die Heldin aus einer Lehrers-
fnmilie im Zürcher Industrieland hervorgeht;
aber auch kein außergewöhnliches, dem die roman-
hafte Unglaubwürdigkeit an der Stirne geschrieben
steht. Es mag wirklich viele solcher intellektuell
und seelisch reich begabter Frauen geben, wie
wir sie in Anna Stadelmann vor uns haben.
Auch Maria Wafer und Ruth Waldstetter wissen
uns solche lebenswahr und lebenswarm zu schildern.
— Fast wie ein psychologisches Exzerpt niutet die
Jugendgeschichte der Heldin an: was Anna in
ihren letzten Schuljahren innerlich erlebt, die
seelischen Uebergänge der Pupertätsjahre, ihr
Liebeserlebnis mit der Lehrerin, ihr Vatcrkonflikt
ist fast wissenschaftlich beobachtet. Diese psy-
chologische Gründlichkeit schafft das Verständnis
für die Entwicklung, die Anna in der Fremden-
Pension am Limmathquai, in der Bohèm einer
Künstler- und Lebcmenschen-Gesellschaft durch-
macht. Die Erzählung berührt da stellenweise
fast den konventionellen Künstler- und Gesellschafts-
roman. Vor dem Verflachen bewahrt ihn aber
immer das beredt und überzeugend vorgetragene
starke Ethos; wir spüren es aus jeder Zeile:
eine Frau kämpft hier für das göttliche Recht
ihrer Schwestern; dafür, daß Liebe nicht zu Spott
und Schande und Unglück werde, wo sie in
naturgewollter Hingabe und begeistertem Ver-
trauen geschenkt worden ist. Die Heldin streift
das Schicksal der illegitimen Mütter, nachdem
sie mit reiner Seele die verschlungensten Irrwege
gewandelt ist Seit Zürich Großstadt ge-
worden ist brauchen die Schweizerdichter ihre
Nomanhelden nicht mehr ins Ausland zu schicken.

Uns freut dabei nur, daß sie — Jakob Boßhard
bewies es neulich — auch auf diesem Boden ihre
Schweizcrart: Gewissenhaftigkeit und Gewissen
nicht verlieren. Auch zum vorliegenden Buch
dürfen wir uns in dieser Hinsicht gratulieren.

ll. L.
Der Verlag Rascher A Cie., Zürich, gibt

im Anschluß an die Zeitschrift „Natur und Technik"
in kleinen Bändchen sehr interessante Arbeiten
heraus. Vor mir liegen:

„Verjün g u n g s k u ren", „Ver w a n dlun-
gen desLebens" und „DasGeheimnis
der Hormone" von Ad. K v elsch.

Alle drei handeln über Physiologie, wobei
reichlich Tatsachen aus dem Leben der Pflanzen
herbeigezogen und zu Vergleichen benutzt werden.
Wohl das interessanteste der Bündchen ist das
letztgenannte. Die Hormone sind die noch nicht
genau erkannten und untersuchten Reizstoffe, die

von verschiedenen Drüsen im tierischen und mensch-
lichen Körper an das Blut abgegeben werden.
Diese Sekrete bewirken das Wachsrum und den



©parafter. äBenn uns ber öerfaffer geigt, rote
Peifpielëroeife bie ©tnpflangung öon ffeimbrüfen
in frembe gnbiaibuen bcren ®t)pu§ unb aucp
beren geiftigen <pabitu§ fogufagen Pottftänbig gu
üeränbern bermag, fo finben roir ben Scplfiffel
gu geroiffen, Pi§ jept unertlärBaren unb unweit»
baren Stbnormitäten, g. SB. ber angebornen §omo»
fejuatität : fie ift ein geiler ber Äeimbrüfen beë

betreffenben SRenfcpen. SBir berftepen nun audp,
roarum est ber (jSfphotperapie nidjt gelingt, ber«

artig bebingtc Slbnormitäten auf pfph'fcpem SGSege

gu Reiten. §ier müßte fcpon dpirurgifhe §ilfe
bagulommcn. SBag gorfcper roie (ffietcpparbt,
fammerer, fßopoff, ©teinadE), u. a. tn. fanben, fagt
un§ Äoelfdp in üurgen unb îtaren (Korten. ®ie
33üc^er richten ficE) an bie ©ePilbeten atter ©tänbe
unb fßnnen beftenê empfoplen roerben.

gopn ©alëroortpp: „genfeits", (Roman,
©uropäifcpe SBücper, bertegt bei (Rafdper 21.»©.,

güricp. 433 Seiten, (ßreia Sr. 3. 50 brofdjiert.
@8 ift eigentlich merïroûrbig, baß ein

Scproeiger-SBerlag ein faft fûnfpunbertfeitigeê
(8ucp gu bcm niebrigen greife tiefern Jann, roie
ba§ bei bem (Roman „genfeitë" ber gall ift-
©§ panbelt fiep um einen gut unb mit reichem
pfphblogifhnt (Berftânbnië gefcpriePcnen @pe«

Prucpêroman. ©ine grau merft, baß fie bon
intern (Planne betrogen roirb, unb bag er auch
au8 anberen ©rünben ein Schuft ift. Sie liebt
ihn nicht mehr. ®ann lernt fie einen ütnberen
fennen unb gibt fiep ihm pin. Scheiben roitt fie
nidpt au§ — unb ba§ ift tppifcp engtifch — 8tngft
bor bem Stanbat. gm Sangen ift un8 ©cpmeigern
boch bie engtifcEje 2lrt ein Wenig fremb. Unb roir
bebauern, baff ber Slutor feine giguren immer
bann gerabe fterben läßt, roenn bte @acpe auf
ber @pi|e fteEjt unb roir gerabe auf ben 2lu8«

roeg feEjr gefpannt finb. ®roj} biefem SRangel
roirft ber (Roman fpannenb, unb mancher tief
Ppilofopptfcpc ©ebanle finbet fich eingeftreut.

Qm Vertag ©ruft tBirdjer, Sern, erfcE)ien:

„©ehe pin Sur Ütmeife" bon § einrieb
ffi u 11 e r. (68 Stbbitbungen, 165 S. §anbformat,
(ßrei§ gr. 5. —.)

®aë ift eine gang auSgegeidfnete Strbeit. Sie
gibt un§ att bie (RatfcpWge, bie gu eigener gor-
fchung im (Retcpe ber Stmeife notroenbig finb,
fie ift fepr anregenb gefchrieben, unb roenn e8

nidht mitten im SBinter wäre, roir roürben nach
ber Seïtxire un§ fofurt ein gnfeftarium anlegen
unb pinauëeilen, um, mit ber ©gïurfionëauê»
riiftung bewaffnet, gleich anë Sammeln unb Sc»
obad)ten gu gehen. So aber müffen roir un§
gebutben big in ben Sommer, unb bietleicht ift
unS bi8 bann bie fetjöne (Begeiferung berftogen,
roir (eben ja fo rafcp unb fo äußerlich. — Se«
fonberë jungen Seuten fei ba§ Such empfohlen,
Seuten, bie noch „Seit" paPen. Sßir öfteren
jeboch, bie roir in ber Setriebfamfeit beë mobernen
Sebenë bie geit gu fotetj grünbticher gorfcher-
arbeit nicht mehr aufbringen, motten un8 freuen,
baß jener anbere ©eift, ber ©eift ftitter, gäper,
Wenn auch wenig fmangiett tohnenber Slrbeit
noch tebt!

Saut Steintet: „Qürcper (Brunnen". Sertag
©rethtein & ©o., ffürietj. 176 Seiten,

©in güreßer hat „aus Siebe gur Saterftabt
unb um eines befonberen gnterefjeg an beren
baugefchichtlictjen ©ntroiettung roitten" biefeS in«
tereffante unb roirïtich flott unb für bertei SßuBli«
ïationen borbilbtich gefdßrieBene 2Ber!lein erftepen
taffen. SSir hernehmen nicht nur bon noch 6e»

ftepenbengürcperBrunnen, bon tängft bergangenen
2/retbrunnen unb (RabPrunnen führt unS ber
Serfaffer weiter bis gu ben mobernen Srunnen«
fepöpfungen ber geßtgeit. ïOîegr ats in Sern
haben bie alten, fepönen Stocïbrunnen in güriep
bem Sertehr Weihen muffen, wer aber bie Stugen
offen hat, finbet jenfeitS ber jQauptberfefjrSfiraßen
noch heute eine fepöne gapl prächtiger Srunnen.
Seiber finb bie atterfepönften alten Srunnen bereits
©efepiepte geworben ihre Stanbbilber ftehen
im SanbeSmufeum. — ®aS-SSerttein ift mit gapl«
reihen geberftiggen itluftriert.

®aë geiepnen unb gufepneiben ber
grauentteibung.

Unter biefem ®itet hat grt. fRofa (Rufer, bipt.
gactjlehrerm in SRünhenbuhfee eine groeiteitige
Shrift herausgegeben, bie berufen ift, bie Stuf«
mertfamteit weiter grauentreife auf fidj gu giehen.
— ®aë Sert ift .in erfter Sinie für bie fleißige
§auSfrau berechnet, bie greube hat an ber Setbft»
herftettung ihrer eigenen Stteiber unb berjenigen
ihrer größeren ®öhter. gn leiht faßlicher unb
höhft anfhautiher SBeife roirb ihr anhanb bon fehr
inftruttiben giguren bie Çerftettung bon Schnitt»
muftern für bcrfctjiebentcitigen (Roct, ptiffierte
3upeS, berfhiebene Stufenformen Stermetfhürge
ect. bargetan. Sogar baë SRufter gu einem fehr
fhönen SRantet ift im 2. Seit enthatten, gür
jebe grau, bie Qeit unb greube am Shnetbern
hat, ift baS SIrbeiten nah biefen §eften ein roatjreë
Sergnügen.

Ver$d5ieaene$

Stabttßeater. — "îBochenfpielptan.
Sonntag, 2. Stprit:

(RahmittagS; „®er ®roubabour", Oper bon
@. Serbi.
StbenbS: ©aftfpiet Seo Siberti: fjerobeë unb
SRariamne".

SRontag, 3. Stprit (Stb. B 30) :

©rnft fein ift altes" (Sunburp), ffomöbie bon
Dëtar SSitbe.

®ienStag, 4. Stprit (Stb. D 31) :

„@£fe|arb", Shaufpiet bon ()3erger unb (Robert
gennp.

SRittrooch, 6- Stprit (Stb. A 29):
„Sap ein tnab' ein (RöStein ftepn I", Sing«
fpiet bon §. Spangenberg.

SonnerStag, 6. Stprit SottSborftettung (Union):
„SRatpan ber Sßeife", bramatifheS ©ebiebt bon
@. ®. Seffing.

greitag, 7. Stprit :

„Slüba", Dper bon @. Serbi.

SamStag, 8. Stpirt:
©aftfpiet SRaj: Sattenberg „gamitie ShtmeE",
Shtoant bon @. Stabetburg.

Sonntag, 9. Stprit:
(RahmittagS: „Dtpetto", ®rauerfpiet bon SS.

SpaEefpeare.
StbenbS : „Sap ein lînab' etn (RöStein fiepn.. J",
Singfpiet bon §. Spangenberg.

ßumorisilscftes II

|Ittr «itlit writ rt«art«(tttîtrrlMertt.
©in atter ©betmann pftegte feinen fflumpanen

allerlei ©rbautiheS auS feinem Seben gu ergäben.
®a biefe ©rgäptungen aber öfter reept erftauntihen
gnpattS Waren, mußte gopann, ber langjährige
®iener, bie (Rihtigfeit unb SBaprpaftigteit ber»
fetben beftätigen, rooburh er in biefem gaep mit
ber Qeit eine fettene (Routine betam. Stun ergäptte
ber §err einmal bon einer gagb, wobei er auf
gang ïurrofe SSeife einen prächtigen S3iergepnenber
erlegt pabe. ®ie Shiget fei bemfetben burcp ben
tinïen Hinterfuß, bann burh§ Unfe Dpr in ben

ffopf unb beim rechten Stuge perauSgetommen.
UebrigenS fei ber gopann babei geroefen, ber möge
es beftätigen. Sagt ber gopann: ©erabe fo fei
eS gefepepen. ®er §irfh habe nâmlicp gerabe
mit bem tinïen guß pinter bem Dpr getraßt, als
ber (perr (Baron ben Sh«ß tat.

SBie nun aber bie tumpanen fort finb, fagt
ber gopann gum §errn : „Jperr (Baron, roenn Sie
roieber lügen, bitte lügen Sie boep niht fo weit
auSeinanber. ®ieSmat ïonnte icp eS faft niht
gufammenbringen. "

5rr ItUrftUffcwub.
Septptn faß ber beïannte engtifhe ®ramati£er

(Bernparb Sparo in einem (Reftaurant unb binierte.
®ie .ÇauSïapette forgte für Unterhaltung ber
©äfte, gang befonberS ber SSiotinift, beffen „Strbeit"
bem englifcpen Siteraten mißfiel. Sparo ließ biefen
gu fiep rufen unb frug : „Spielen Sie auch »auf
SSunfh"?" — ,,©ang geroiß!" lautete bie Stnt«
Wort beS „ffünftterS" 1" — „®ann" — erroiberte
Sparo — „fpieten Sie boh bitte fotange ih
biniere — Sdpah!"

Prtproic«« «nb Awet-barij.
SUS (Rapoteon nah brm grieben bon ®itfit

in ©otpa fpeifte, waren Stabt unb Shluß gtängenb
erleuhtet. ©tn geroiffer SRepger Stuerbah, ber
fepr große ©efepäfte tnahte, brahte über feiner
Sabentür ein erleucpteteë transparent mit ber

gnfhrift an:
„(Rapoteon ift in feinem gah
®aS, roaS ber SReßger Stuerbah"-

|[«t|"ht'eiP«nij.
Seltner, ber am ©aft Seih«" SRißfaltenS

bemerît : „§at baS @i niht lange genug getoept,
mein §err?"

©aft: „®ocp, aber niht früp genug."

f Oote bürgerliche Pension f
£= erhält man bei 98 §|f H. GEIGER-BLASER, Kaffeehalle f^ Aarbergergasse 22 ig

Täglich frische Kuchen. Eigene Patisserie. ijf

Restaurant Witschl
Senfergasse

Renoviertes Restaurant I. Stock.
SPEZIALITÄTEN: 101

Prima Flaschen- sowie offene Weine zu massigen Preisen.
Dîner. — Souper.

Bestens empfiehlt sich W. Witschi-Wenger.

Katholisches H an dels-Institut
ROLLE am Senfersee. 138

Wiederbeginn der Kurse: 25. April. Prospekt gratis'

Verlobungs- und
Visitenkarten

tn oerfhtedenen Sujets empfiehlt

RucMrtickml 3til. Werder
Iteuengaffc 9. Bern.

Charakter. Wenn uns der Verfasser zeigt, wie
beispielsweise die Einpflanzung von Keimdrüsen
in fremde Individuen deren Typus und auch
deren geistigen Habitus sozusagen vollständig zu
verändern vermag, so finden wir den Schlüssel
zu gewissen, bis jetzt unerklärbaren und unheil-
baren Abnormitäten, z, B, der angeborncn Homo-
sexualität: sie ist ein Fehler der Keimdrüsen des
betreffenden Menschen, Wir verstehen nun auch,
warum es der Psychotherapie nicht gelingt, der-
artig bedingte Abnormitäten auf psychischem Wege
zu heilen. Hier müßte schon chirurgische Hilfe
dazukommen. Was Forscher wie Weichhardt,
Kammerer, Popoff, Steinach, u, a, m, fanden, sagt
uns Koelsch in kurzen und klaren Worten, Die
Bücher richten sich an die Gebildeten aller Stände
und können bestens empfohlen werden,

John Galsworthy: „Jenseits", Roman,
Europäische Bücher, verlegt bei Rascher A,-G,,
Zürich, 433 Seiten, Preis Fr, 3, 5V broschiert.

Es ist eigentlich merkwürdig, daß ein
Schweizer-Verlag ein fast fünfhundertseitiges
Buch zu dem niedrigen Preise liefern kann, wie
das bei dem Roman „Jenseits" der Fall ist.
Es handelt sich um einen gut und mit reichem
psychologischen Verständnis geschriebenen Ehe-
bruchsroman Eine Frau merkt, daß sie von
ihrem Manne betrogen wird, und daß er auch
aus anderen Gründen ein Schuft ist, Sie liebt
ihn nicht mehr. Dann lernt sie einen Anderen
kennen und gibt sich ihm hin. Scheiden will sie

nicht aus — und das ist typisch englisch — Angst
vor dem Skandal, Im Ganzen ist uns Schweizern
doch die englische Art ein wenig fremd. Und wir
bedauern, daß der Autor seine Figuren immer
dann gerade sterben läßt, wenn die Sache auf
der Spitze steht und wir gerade auf den Aus-
weg sehr gespannt sind. Trotz diesem Mangel
wirkt der Roman spannend, und mancher tief
philosophische Gedanke findet sich eingestreut.

Im Verlag Ernst Bircher, Bern, erschien:

„Gehe hin zur Ameise" von Heinrich
K utter, (68 Abbildungen, 165 S. Handformat,
Preis Fr- 5, —.)

Das ist eine ganz ausgezeichnete Arbeit, Sie
gibt uns all die Ratschläge, die zu eigener For-
schung im Reiche der Ameise notwendig sind,
sie ist sehr anregend geschrieben, und wenn es

nicht mitten im Winter wäre, wir würden nach
der Lektüre uns sofort ein Jnsektarium anlegen
und hinauseilen, um, mit der Exkursionsaus-
rüstung bewaffnet, gleich ans Sammeln und Be-
obachten zu gehen. So aber müssen wir uns
gedulden bis in den Sommer, und vielleicht ist
uns bis dann die schöne Begeisterung verflogen,
wir leben ja so rasch und so äußerlich, — Be-
sonders jungen Leuten sei das Buch empfohlen,
Leuten, die noch „Zeit" haben. Wir älteren
jedoch, die wir in der Betriebsamkeit des modernen
Lebens die Zeit zu solch gründlicher Forscher-
arbeit nicht mehr aufbringen, wollen uns freuen,
daß jener andere Geist, der Geist stiller, zäher,
wenn auch wenig finanziell lohnender Arbeit
noch lebt!

Paul Meintel: „Zürcher Brunnen", Verlag
Grethlein A Co,, Zürich, 176 Seiten,

Ein Zürcher hat „aus Liebe zur Baterstadt
und um eines besonderen Interesses an deren
baugeschichtlichen Entwicklung willen" dieses in-
tereffante und wirklich flott und für derlei Publi-
kationen vorbildlich geschriebene Werklein erstehen
lassen. Wir vernehmen nicht nur von noch be-
stehendenZürcherbrunnen, von längst vergangenen
Tretbrunnen und Radbrunnen führt uns der
Verfasser weiter bis zu den modernen Brunnen-
fchöpfungen der Jetztzeit, Mehr als in Bern
haben die alten, schönen Stockbrunnen in Zürich
dem Verkehr weichen müssen, wer aber die Augen
offen hat, findet jenseits der Hauptverkehrsstraßen
noch heute eine schöne Zahl prächtiger Brunnen,
Leider sind die allerschönsten alten Brunnen bereits
Geschichte geworden ihre Standbilder stehen
im Landesmuseum, — Das-Werklein ist mit zahl-
reichen Federskizzen illustriert.

Das Zeichnen und Zuschneiden der
Frauenkleidung,

Unter diesem Titel hat Frl. Rosa Rufer, dipl.
Fachlehrerin in Münchenbuchsee eine zweiteilige
Schrift herausgegeben, die berufen ist, die Auf-
merksamkeit weiter Frauenkreise auf sich zu ziehen,
— Das Werk ist.in erster Linie für die fleißige
Hausfrau berechnet, die Freude hat an der Selbst-
Herstellung ihrer eigenen Kleider und derjenigen
ihrer größeren Töchter, In leicht faßlicher und
höchst anschaulicher Weise wird ihr anhand von sehr
instruktiven Figuren die Herstellung von Schnitt-
mustern für verschiedenteiligen Rock, plissierte
Jupes, verschiedene Blusenformen Aermelschürze
ect, dargetan. Sogar das Muster zu einem sehr
schönen Mantel ist im S.Teil enthalten. Für
jede Frau, die Zeit und Freude am Schneidern
hat, ist das Arbeiten nach diesen Heften ein wahres
Vergnügen,

Vêrsàaenes

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, 2, April:

Nachmittags: „Der Troubadour", Oper von
G, Verdi,
Abends: Gastspiel Leo Biberti: Herodes und
Mariamne",

Montag, 3, April (Ab, S 30) :

Ernst sein ist alles" (Bunbury), Komödie von
Oskar Wilde,

Dienstag, 4, April (Ab, O 31) :

„Ekkehard", Schauspiel von Perger und Robert
Jenny,

Mittwoch, 5, April (Ab, 23):
„Sah ein Knab' ein Röslein stehn !", Sing-
spiel von H, Spangenberg,

Donnerstag, 6, April Volksvorstellung (Union):
„Nathan der Weise", dramatisches Gedicht von
G, E, Lessing.

Freitag, 7. April:
„Alda", Oper von G, Verdi,

Samstag, 8 Apirl:
Gastspiel Max Pallenberg „Familie Schimek",
Schwank von G, Kadelburg,

Sonntag, 9, April:
Nachmittags: „Othello", Trauerspiel von W,
Shakespeare,
Abends : „Sah ein Knab' ein Röslein stehn,, !",
Singspiel von H. Spangenberg,

à. humoristisches
'ZK

»II

Uur nicht zu weit auseinanderlügen.
Ein alter Edelmann Pflegte seinen Kumpanen

allerlei Erbauliches aus seinem Leben zu erzählen.
Da diese Erzählungen aber öfter recht erstaunlichen
Inhalts waren, mußte Johann, der langjährige
Diener, die Richtigkeit und Wahrhaftigkeit der-
selben bestätigen, wodurch er in diesem Fach mit
der Zeit eine seltene Routine bekam. Nun erzählte
der Herr einmal von einer Jagd, wobei er auf
ganz kuriose Weise einen prächtigen Vierzehnender
erlegt habe. Die Kugel sei demselben durch den
linken Hinterfuß, dann durchs linke Ohr in den
Kopf und beim rechten Auge herausgekommen,
Uebrigens sei der Johann dabei gewesen, der möge
es bestätigen. Sagt der Johann: Gerade so sei

es geschehen. Der Hirsch habe nämlich gerade
mit dem linken Fuß hinter dem Ohr gekratzt, als
der Herr Baron den Schuß tat.

Wie nun aber die Kumpanen fort sind, sagt
der Johann zum Herrn: „Herr Baron, wenn Sie
wieder lügen, bitte lügen Sie doch nicht so weit
auseinander. Diesmal konnte ich es fast nicht
zusammenbringen, "

Der Musikfreund.
Letzthin saß der bekannte englische Dramatiker

Bernhard Shaw in einem Restaurant und dinierte.
Die Hauskapelle sorgte für Unterhaltung der
Gäste, ganz besonders der Violinist, dessen „Arbeit"
dem englischen Literaten mißfiel. Shaw ließ diesen

zu sich rufen und frug: „Spielen Sie auch „auf
Wunsch"?" — „Ganz gewiß!" lautete die Ant-
wort des „Künstlers" !" — „Dann" — erwiderte
Shaw — „spielen Sie doch bitte solange ich
diniere — Schach!"

Napoleon und Auerbach.
Als Napoleon nach dem Frieden von Tilsit

in Gotha speiste, waren Stadt und Schloß glänzend
erleuchtet. Ein gewisser Metzger Auerbach, der
sehr große Geschäfte machte, brachte über seiner
Ladentür ein erleuchtetes Transparent mit der
Inschrift an:

„Napoleon ist in seinem Fach
Das, was der Metzger Auerbach",

Uurfchreibuug.
Kellner, der am Gast Zeichen des Mißfallens

bemerkt: „Hat das Ei nicht lange genug gekocht,
mein Herr?"

Gast: „Doch, aber nicht früh genug,"

«»Äüjüül
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Verlobungs una
Vizlkenicstten

In verschiedenen ZuZets empfiehlt

kuOüruekerei ZM. Werâer
Neuengssse S. Kern.
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